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Morgenröte den dritten
i üriegetahreti

Mit dem Beginne des Augustmonds jährt
fich zum zweiten Male der Ruf zu den Waffen,
der in unserem fehwertfreudigen deutschen Volke
einen Sturm der Begeisterung entfachte. Der
Geist der Freiheitskämpfe, der vor hundert
Jahren das Joch des Korsen abschüttelte, er-
wachte von neuem, denn abermals galt es, un-
sere deutschen Gefilde vor Feindesmacht zu er-
retten und deutschen Heldenfinn zu beweisen.
Unter Hingabe von Gut und Blut wurde der
Sieg erfochten, und keine Welt von beutegierigen
Neidern wird ihn uns entreißen. Stolz tauschen
die starken Eichen in Deutschlands heiligen
Hainen, und erhobenen Hauptes wandeln wir
durch unsere sruihtgesegueten Auen. Von der
Maas bis an die Mcmel klingen die Dankes-
lieder für den Allmächtigem der unseren Führern
und Kämpfern Kraft und Mut verlieh, die Ein-
dringlinge weit hinaus über unsere Grenzen in
Oft und West zu vertreiben und ihnen im eigenen
Lande ein donnerndes ,,Haltl« zu gebieten.
Jmmer noch stürmen die Feindesscharen gegen
die festen Reihen unserer Brüder an, doch der
Höhepunkt der Angrisse ist erreicht, und was die
Massenheere der verbündeten Gegner bis heute
nicht erzielten, werden sie nie und nimmermehr
vollbringen.

Als vor langen und ereignisreichen vierund-
zwanzig Monaten die Augustfonne heiß über
unseren Städten und Dörfern brannte und die
Dichter und Denker, die Kaufleute und Hand-
werter, die Landbewohner und Arbeiter ihre
friedliche Tätigkeit mit Wehr und Waffen ver-
taufebteu, da schlug jedes Herz nur in dem einen
Gefühl, jedes Hirn dachte nur den einen Ge-
danken, und jede Lippe fand nur das eine Wort:
Vaterlandl Auf steh selbst, aus sein Volk, auf
sein unersehütterliehes Dafeinsrecht besann sich
jeder Deutsche. Hinweggewischt wurde alle Vor-
liebe für das Fremde, hinweggefegt wurde die
Sucht, das Recht der inneren Selbstbestimmung
unter äußere Bevormundung zu stellen, hinweg-
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Major an; mit seinen Jägern stürmt als
der erste auf das Dorf zu, aus dem ein rasendes
Gewehrseuer den braven Jägern�entgegenprasselt.

Eine krachende Salve folgt der anderen, sie sich
erstickt jedes Wort, jedes Kommando. Aber
aus dem Pulverdampf ragt die hohe Gestalt
des Majors hervor, er schwingt den Säbel,
die Hörner jubeln auf, die Trommeln raffeln
und hinein in das blutige, feurige, dampfers
füllte Chaos der Schlacht stürzen sieh die Jäger.

Jhnen folgt das Landwehrbataillon von
Rebell, dessen erste Kompagnie Hermann Haber-
land führt; eine Abteilung österreichischer
Jäger und das preußische Letbgrenadierbataillom
das sieh schon bei Wartenburg blutige Lorbeeren
errungen, bilden die Reserve.

Auf der Straße halten fünf Bataillone,
bereit, in den Kampf einzugreifen.

Jm ersten Anlauf dringen die Jäger in das
Dorf. Aber hier treten französische Mariae-
soldaten, eine Kerntruppe der Armee, den Jägern
entgegen und ein furchtbarer Kampf entspinnt
sich, Mann gegen Mann, Brust gegen Brust.
Die preußischen Jäger müssen der Uebermacht
weichen, zweimal dringen sie in das Dorf,
zweimal werden sie wieder hinausgeworfen.

Tote und Verwundete bedecken in kurzer
Zeit die Walftath Den sehwerverwundeten
Leutnant Hühner, den todesmutigen Jüngling,
schleppt Eberhard aus dem Getümmel, in feinem
Arm stirbt er, sanft läßt er ihn auf das blut-
gedüngte Feld niedergleitem Über zur Trauer
in itzt seine Zeit.
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gesehwemmt alle sentimentale Wehleidigkeih die
vor jeden Eigenwillen ängstlich die Frage nach
der Meinung anderer Völker stellte. Unser
Volk durehlebte eine der großen Schöpfuiigss
stunden der Menschheit, in denen das ungeheure,
sehaffende Wollen eines Einzelnen oder einer
Volksgesamtheit für Jahrhunderte der Geschichte
neue Wege weist. Die gemeinsame Not unb die
eherne Zeit rissen auch die Zagenden und Zwei-
felnden mit empor, und unter dem Klingen des
großen deutschen Sehiekfalsliedes stand das ganze
Volk auf wie ein Mann. Mit flammendem
Schwerte erfoehten unsere Heere uns die Sicher-
heit der heimatlichen Scholle, und frei wird sie
bleiben, solange ein Tropfen Blut noch glüht
und eine Faust den Degen zieht.

Ausharrenl �- ist aber heute noch die Lo-
fung des Tages. Wenn auch die todesmutige
Pflichttreue und Tapferkeit unserer Heere den
aliseitigen Anlauf unserer Feinde zum Stehen
gebracht hat, so werden sie nach einigem Atem-
holen von neuem mit dem Angriff beginnen.
Auch wenn von ihnen hie und da ein gewisser
Erfolg errungen wird, so darf in unserem Volke
weder Zweifel noch Furcht erwachen. Die lange
Kriegsdauer und die vielfache Not und Ent-
behrung lassen Friedenswünfehe wohl begreiflich
erscheinen, doch unsere Gegner sind noch nicht
bereit, die Bürgsehaften für einen dauernden
Frieden zuzugestehen. Und dieser ist nicht zu
erlangen ohne den entscheidenden Sieg. Ohne
Mehrung unserer Macht und ohne Ausdehnung
unseres Bereiches will Deutschland keinen Frie-
den fchiießem so hat es der Kanzler im Reichs-
tage verkündet und dabei muß es bleiben. Es
find in jünster Zeit viele Auseinanderseßungcn
über Kriesziele in der deutschen Oesfentlichkeit
erfolgt, doch diese sollen uns an der Pforte des
dämmernden dritten Kriegsjahres nicht beschäf-
tigen. Wenn uns gewisse gute Freunde und
Ratgeber im neutralen Auslande ihre Ansicht
von der künftigen Gestaltung der Dinge aufzu-
zwingen suchen, so weisen wir ihre einseitigen
Zukunftspläne zurück, denn die Sorge um ihr
Schickfal tragen Deutschland und seine Verhän-
deten selbst. Wer die vielen Toten unter dem
feindlichen Rasen nicht vergißt, wird steh nie auf

Ptasor Heller führt feine Reservebatailione
heran, mit dem Bajonett ftürmen die Grenadiere,
denen sich die Jäger wieder anschließen, das
Dorf, um jede Gasse, um jedes Haus wird ge-
kämpft, in blutiger Arbeit ringen sich die
Preußen durch den Ort und erreichen den
jenfeitigen Ausgang.

Aber da prasselt ihnen ein furchtbarer
Kartätfchenhagel entgegen; Schuß suchend werfen

in das Dorf zurück, die französischen
Granaten fchmettern in die Häuser, binnen
kurzem steht das Dorf in Flammen.

Die französischen Marinetruppen rüsten sich
zu erneutem VorftoßZ die württembergischen
Reiter des Generais Normanns reiten zur
Atacke an, sie werden zurüekgewiesem aber
frische französifehe Bataillone greifen in den
Kampf ein, aus fünfzig Gefangen eröffnet
Marfihall Marmont ein furchtbares Feuer auf
die dezimierten preußischen Bataillone, die
Möekern aufs neue räumen mühen.

Major Hiller sammelt seine lebten Kräfte
zum abermaligen Angrisf.
« Einzeln fetten sich die Jäger in den Häusern

und Gärten des in Flammen stehenden Dorfes
fest. Die Grenadiere treiben den Feind aus
dem Dorfe hinaus, aber über dieses vorzudringen,
ist unmöglich, die gegenüberliegenden Anhöhen
bleiben in Befitz des Feindes.

Major Hiller fällt, die meisten Ossiztere sind
tot oder verwundet, die Bataillone auf die
Hälfte, auf ein Drittel zusammengeschmolzem
wenn keine Unterstüzung kommt, geht dieser
wichtige Punkt der Sehlachtaufstellung wieder
verloren.

Da donnern in nächster Nähe die Geschüße
des Oberstleutnants Schmittz ihre Granaten
und Kartäifehen schmettern in die Rei en des
Feindes, dessen eben begonnener Angel - steckt.

die weichen Töne einlassen, daß man unsere
Feinde in einem künftigen Frieden nicht tränken
dürfe. Krieg bringt Neuschöpfung. Wer sich
davor fürchtet, ift nicht geschickt zum Handeln.
Die Geschichte will wieder neu begonnen werden.
Wer im alten Gleise fortfahren will, und wer
sieh daher nicht getraut, Geschichte zu machen,
sondern wer nur Geschichte zu erben imstande
ist, der wird in Kriegszeiten nicht den Gedanken
finden, auf den gerade ein fiegbereites unb opfer-
wiiliges Gefchlecht wartet.

Die Freiheit auf den Weltmeeren muß von
uns errungen werden, denn die deutsche Flotte
hat mit ihrem Sieg am Skagerrak und ihren
vielen heldenhaften Kämpfen auf unb unter den
Gewässern die Grundlage dazu gelegt. Noch
immer gibt es Leute in Deutschland, die eine
Schußwehr für England zu bilden suchen. Das
ist keine bloße Vermutung, das ist die nackte
Wahrheit. Gerade die Brltten halten an ihrem
Kriegsziel fest, das in der Zersehmetterung und
Demütigung Deutschlands besteht. Der Kampf
wird dauern, bis England das Vergebliehe feiner
Bemühungen zugibt. Jn einem Aufruf Berliner
Univerfiiätsprofessorem an deren Spitze der geist-
voile Rektor WilamowispMöllendorf steht, hei
es: »Der Krieg hat bewiesen, daß wir ein einiges
Volk find. So sollen aueh die Zwetfler der Not-
wendigkeit weiteren Kämpfens und Siegens, die
unser Volk befchleiehem feine Seele schwach zu
machen, die Gegner aber zu stärken drohen, wie
ftörende Nebel dahinsehwinden vor dem Sonnen-
glanze unseres Willens »zum entscheidenden Siege
und des Glaubens an thn.« Drum fort mit
jedem Kleinmut an der Schwelle des dritten
Kriegsjahreh denn schon zeigt sich die Morgen-
röte eines ehrenvollen Friedens!

 ,,Liegn. Tgbl-«!

yeutfttjlendg fitiierue Kugeln.
Das finanzielle Bollwetl des deutschen Volkes.

Nicht viel später, als England in den Krieg
eingetreten war, tat Herr Llohd George die
später so geläufig gewordene Aeußerung, es
komme nicht so sehr aus die miiitärisehen Kräfte
an, sondern maßgebend dafür, wer den Krieg

Diesen Augenblick benußt Prinz Karl von Merk-
lenhurg, um sieh mit feiner Brigade dem Feind
entgegenzuwerfen; er sinit schwer verwundet
vom Pferde; General Lobenthal führt statt
feiner die Brigade zum Angriff, auch er fällt, s
die Stabsofsiziere aller Bataillone sind tot, oder,
bis auf einen, schwer verwundet, die Bataillone
in schwache Haufen zusammengeschmolzeey und
noch immer prasselt das feindliche Gewehr« und
Kartätschenfeuer auf sie nieder.

General York hat nur noch die Brigade
Steinmetz zur Verfügung; Adjutanten sprengten
davon, Oberst Steinmetz rückt nun im Sturm-
schritt vor.

Der Abend sinkt bereits nieder. Rings auf
den Höhen ruht der blutige Glanz der feuernden
französischen Batterien. Zwei Bataillone schickt
Steinmetj durch Möckern, mit den übrigen
Bataillonen, das dreizehnte sehlesilche Landwehrs
regiment im ersten Treffen, greift er die neben
dem Dorfe liegenden Höhen mit dem Bajonett an.

Ein mörderifches Feuer empfängt die braven
Landwehrmännerz ihr Führer, Major Gädecke,
sinkt, von zwei Kugeln getroffen, vom Pferde,
zahlreiche Offiziere, die dem Regiment voran-
stürmen, werden von diesem ersten Tobesgruß
niedergefchmetterh Oberst Steinmeß fegt sieh
selbst an die Steige, auch er fällt. Oberst
Lafthin, der das Kommando übernimmt, wird
ebenfalls verwundet, Majore Malßahm Koseckp,
Rüdlih gefallen, der Angriff stockt abermals.

Die Schlacht scheint verloren. Schon seht
der Gegner zum entscheidenden Gegenstoß an.

Da sprengt General York auf den Major
Sohr zu, der mit den drei Schwadronen seiner
brandenburgischen Husaren hinter der weichenden
Jnfanterie hält.

»Motive Sehr, attaciieren i« ruft er ihm zu.
Der Major· findt; mit seinen drei schwachen

gewinnen werde, fei, wer die lebte Milliarde
bellte. Das war ein stolzes Wort, und es
wurde ausgesprochen aus dem sicheren Bewußt-
sein eines Staatsmannes, der eingedenkt war,
Angehöriger einer Macht zu sein, die unum-
fchränkter Herrscher auf dem Geldmarkte der
Welt gewesen war. Es wurde auch ausgesprochen
sozusagen mit einer Miene der Geringschäßung
Deutschland gegenüber, das, obgleich man es
als Nebenbuhier fürchtete, dennoch stets als ziem-
lich arm gegolten hatte. «

Wie hat lich nun seither das Bild geändert!
England fah M! gezwungen, so ungeheure Ver-
pflichtungen auf sich zu nehmen, daß seine täg-
lichen Ausgaben die gewaltige Summe von 120
Millionen Mark erreichten, und es hat fich all-
mählich so erschöpft, daß es heute sich nicht an-
ders helfen kann, wie auswärts auf die Geld«
suche zu gehen. Jnnere Anleihen scheinen nicht
mehr ratsam; man holt finanzielle Unterftühung
aus Amerika. Das befpöttelte Deutsche Reich
aber hat den ganzen Krieg hindurch aus eigenen
Kräften seinen Geldbedarf gedeckt und hat seinen
staunenden Feinden eine böse Ueberraschung ge·
boten: es hat nämlich bewiesen, daß es viel,

ßt viel reicher, als irgendwer je angenommen hat.
Wohl lagen auch von deutschen Volkswirt-

fehaftlern und Kennern des Geldmarktes an-
nähernde Scbähungen vor. Der jetzige Staats-
fekretär im Reiehsamt des Jnnern und früherer
Direktor der Deuisäfen Bank, Helsserich, hat das
deutsche Nationalvermögen mit etwa 350 Mil-
liarden Mark bezissert. Diese Erbauung dürfte
jedoch erheblich zu niedrig gewesen sein und es
liegt nunmehr eine neue Berechnung von Stein·
mann-Bueher vor, der berechnet hat, daß der
Reichtum Deutschlands mindestens 400 Milliar-
den betragen müsse, wobei in Betracht zu ziehen
ist, daß dieser Bestand einen alljährliehen Zu-
wachs von rund 14 Milliarden erreicht hat, daß
also nur der zehnte Teil des deutschen Besitzes
in diesen Kriegswerten angelegt worden ist. Welche
ungeheuren Reserven sind demnach niiht noch
vorhanden! .

Von Wichtigkeit ist auch ferner, daß während
der zwei Krtegsjahre ein verhältnismäßig nur
recht geringer Bruchteil deutschen Geldes ins

e
Sehwadronen die Waffe ber feindlichen Jnfanteris
angreifen? Er deutet mit dem Säbel nach
der weiter rückwärts liegenden Refervekavaiierir.

 �Seifen Sie die herankommen, Erzeilenzfag er
»Zum Donnerwetter, attackieren Sie, Major

Seh-ei« schreit York grimmig, »das andere ist
meine Sache»

Major Sohr schwingt den Säbel.
»Trompeter, Strahl« befiehlt er dem neben

ihm haltenden Trompeter.
Heil und klar fehmettert das Signal über

das Braehfeldz raffelnb und klirrend sehen sich
die Schwadronen in Bewegung.

Das Signal �Galopp� ertönt, und mit
Hurra werfen sich die Husaren auf den Feind.
Zwei feindliche Karees werden niebergeritten,
die übrigen auf die Batterien zurückgeworfem
vier Gesehüße werden erobert � doch da er-
scheint die ltanzösifche Reiterei und attaekiert
mit großer Entschlossenheit die Husaren.

Aber schon naht Hilfel
York hat die Refervekavallerie herangehoit.

Oberst Kaßler mit den brandenburgischen Ulanen
eilt den Husaren zu Hilfe. York setzt sieh selbst
an die Spitze der schwarzen Husaren, den Säbel
in der Hand sprengt er dahin, laut rufend:
»Marschi Marsch! Es lebe der König»

Da stürmt auf lchaumbedeckten Pferde ein
Adjutant Blüehers, Graf Brandenburg, heran.
»Exzellenz, die Schlacht ist gewonnen,� meidet
er atemlos, »die Bataillone des linken Flügels
haben alle Batterien genommen, der Feind istgeschlagen � � �"

»So wollen wir ihm au� hier den Rest
geben,« sagte York.

isortsezung folgt.!



Ausland geflossen ist. Der Anßenhandel war das Hilfswerk für Polen zu einer Verständigung
zum Teil beschränkt, zum Teil aus natürlichen zu gelangen, hat soeben Greh geantwortet. Diese
Ursachen unteishunden, zum Teil wurde er auch
aus kluger Vorsicht durch die Regierung nach
Möglichkeit eingedämmt Die Folgen dieser
starken Geldanhäufung ist gegenwärtig -� wenn
man so sagen das-f � ein Uebeifluß an Geld,
und dieser Uebeiflnß wird zweifellos, bald nach
Friedensfchluß, sobald wiederum normale Ver-
hältnisse hergeftellt sind, Betätigung suchen. Man
hat demzufolge für die Zukunft mit einer ge-
waltigen Entwickelung zu rechnen, Handel und
Jndustiie werden in schnellem Tempo das Ver-
säuuite nachholen wollen und nachholen müssen,
und das Geld, das bisher müßig gegangen ist,
wird Beschäftigung suchen. Was aber auch in
den Bereich der Betrachtungen zu ziehen ist, ist
in Verbindung mit all diesen vorausznsehenden
Erscheinungen der Umstand, daß Gehälter und
Arbeitsiöhne wohl noch beträchtliche Zeit aus
ihrer jstzigen Höhe stehen bleiben dürften. Die
gegenwärtige Teuerung der Lebenshaltung, die
in erster Linie durch die Knavvheit der Nahrungs-
mittel und durch die Knavvheit vieler Jndustrie-
erzeugnisse hervor-gerufen wird, kann nieht so
bald schwinden. Nur Dptimiften, die geflissent-
lich den Sachverhalt nicht überschauen wollen,
können glauben, daß mit Rückkehr des Friedens
sogleich eine Fülle von Lebensmitteln auf dem
Markte erscheinen wird. Man soll nicht ver-
gessen, daß es lange Zeit braucht, bis die nur
mangelhaft bearbeiteten Felder wiederum in
Stand kommen, bis der Ausfall an Vieh ge-
deckt ist und bis die zahlreichen vernichteten
Werte eine Erneuerung erfahren haben. Dies
betrifft nicht etwa nur Deutschland, nein, in noch
verstärktem Maßstabe und ganz besonders auch
Rußland. Von dort her aber sind früher die
bedeutendsten Mengen an Naturvrodukten nach
Deutschland eingeführt worden. Aber das deutsche
Volk hat seine finanzielle Stärke, nicht minder
wie seine militcliischh bewiesen. Es wird sicher-
lich den Forderungen der Zukunft vollauf ge-
wachsen fein.  »Liegn. Tgbl.«!

Englifihe Frechheit.
Die Veisorgniig Poleiis mit Lebensmitteln.
Wtb. London, 28. Juli.  Meldung des

Reuterfchen Büros.! Grch sagt in seiner Er-
widerung auf den Anruf des amerikantschen Bot-
schafters an alle kriegsübrenden Regierungen,
über das Hilsswerk für Polen zu einer Ber-
ständigung zu gelangen: Großhritannien wünscht
ein für allemal die ganze Frage der Lebens-
mitteleinfuhr nach dem vom Feinde beseßten Ge-
biet zu regeln und macht deshalb folgenden end-
gültigen Vorschlag:

Wenn die deutsche und öfterreichisch-nngarische
Regierung der Zivilbevölkernng der von ihren
Armeen besetzten Gebiete die gesamten Boden-
erzeugnissy das lebende Inventar, sämtliche
Lebensmittel, alle Vorräte an Futter oder
Düngcmitteln in diesen Gebieten gänzlich vor-
behalten wollen, wenn fie in diese Gebiete Neu-
trale zulassen wollen, die vom Präsidenten der
Vereinigten Staaten ausgewählt sind und die
umfassende Vollmacht erhalten, die Verteilung
der Lebensmittel an die ganze Bevölkerung zu
überwachen und, wenn es notwendig und mög-
lich ist, den in einem Gebiete vorhanden n Ueber-
schuß an Vorräten in ein anderes Gebiet über;
gufiibren, wo es daran mangelt, unb wenn der
Präsident der Vereinigten Staaten die« Auswahl
dieser neutralen Beamten übernehmen will, so
wird die briiifche Regierung ihrerseits ihnen
jeden in ihrer Macht stehenden Beistand ge-
währen und zulassen, daß in jene Gebiete alle
Lebensmittel und Hilfsmittel eingeführt werden,
die notwendig sind, die im Lande befindlichen
Vorräte zu ergänzen und der Bevölkerung eine
angemessene Ernährung zu gewähren, solange
ihr dadurch Genüge geleistet wird, daß ihre
Feinde ihrerseits das Ahkommen gewissenhaft
beobachten. Wenn dieses Angebot abgeschlagen
wird, oder wenn die deutsche und die öfter-
reichisch-ungarifche Regierung nicht vor Beginn
der Ernte in dem besetzten Gebiete antworten,
sondern es andauernd unterlassen, ihre genaue
Haltung hinsichtlich dieser das Hilfswerk betref-
fenden Fragen amtlich festzulegen, so wird die
britifche Regierung sie für verantwortlich halten
und von ihnen für jedes infolge ungenügender
Ernährung in jedem der von den Armeen der
Mittelmächte besetzten Gebiete verlorengegangene
Leben von Zivilisten eine solche Vergeltung for-
dern, wie sie durch die Wassen der Verbündeten
gesichert oder durch die öffentliche Meinung der
neutralen Welt erzwungen werden kann. Es ist
einleuchtend, daß, wenn dieser Vorschlag erfolg-
reich ausgeführt werden soll, keine Zeit zu ver-
lieren ist. Die neue Ernte wird in kurzem ein-
gebracht werden, und wenn der Plan für die
Bevölkerung der beichten Gebiete von irgend-
welchem Vorteil fein soll- muß der Ertrag der
Ernte unter neutrale Ueberwachung gestellt wer-
den, bevor er für den Gebrauch der Untertanen
Deutschlands und OesterreicheUngarns verwen-
det wird.

Auf diese ebenso lächerliche wie dummdreiste
englische Anmaßung wird amtlich von Berlin
aus die folgende Antwort erteilt:

dAus den Aufruf des amerikanischen Präsi-
denten an alle kriegfiihrenden Regierungem über

Erklärung ist nichts mehr nnd nichts weniger
als der Versuch, die von Deutschland und Oefter-
reich-Ungarn besetzten Gebiete in das von der
britischen Regierung gegen jedes Völterrecht
vroklamierte System der Aushnngerung Deutsch-
lands einzugliederin Wenn Greh die Verant-
wortung für die Folgen, die ein so ungeheuer-
lieber Plan für die Bewohner der belegten Ge-
biete hat, der deutschen Regierung zuschieben
will, so ist das eine britische Heuchelei, die sich
durch besondere Durehsichtigkeit auszeichnet.

Mit Recht seht die vorstehende deutsche Ani-
wort, wie es sich gehört, auf einen groben Kloß
einen groben Keil. Wenn die Bevölkerung der
Mittelmächte infolge der englischen Bloekade an
irgend einem Artikel Not leidet, so ist es nur
selbstverständlich daß er aus den befetzten Ge-
bieten herangeschafft wird und daß die Bevölke-
rung dieser Gebiete mit Not leiden muß. Eine
echt englische Unverschämtheit ist die Androhung,
für infolge ungenügender Ernährung zugrunde-
gegangener Menschenleben Vergeltung zu fordern.
Das Recht zu einer solchen Behandlung hätten
in erster Linie wir, die die englische Blockade
solchen Gefahren aussetzt. Jm übrigen wird es
sich ja answeifen, wer schließlich die Macht haben
wird, Vergeltung zu fordern.

 »Liegn· Tgbl.«!

Tageøveriiiite
vom Großen hauptqnartien
Wtb. Amtl. Großes Hauptquartien 29. Juli.

Weftlicher Kriegsschaar-las.
Jm Somme-Gebiet fanden lebhafie Artilleries

kämvfe statt. Jii der Gegend von Pozieres
scheiterten starke englische Angrifse. Hart nörd-
lich der Somme wurden Angrlffsverfuche durch
Feuer unterdrückt. Jni Maus-Gebiet verlief der
Tag ohne Jnfanterietätigkeih

Englisehes Feuer auf Französischcksomtnes
verursachte Verluste unter der Bevölkerung und
großen Sachschadem indessen keinen militärischen

Ein feindliches Fliigzeug wurde bei Roclin-
court  nördlich von Arras! durch Voiltreffer
der Abwehrgefchütze heruntergeschossem

Oestliciier Kciegsschauvlatz
Heeresgruppe des Generalfeldniarschalls

von Hindenburg
An der Front keine besonderen Ereignisse.
Unsere Flieger griffen mehrfach mit Erfolg

feindliche Truvpentransportzüge und Bahnan-
lagen an.

Heeresgruvpe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Auch die gestern früh noch nicht abgeschlossenen ste-
Kämpfe an der Front SkrobowmWhgoda sind
völlig zu unseren Gunßen entschieden.

Heeresgruvpe des Generals v. Linsingeii
Die Russen haben ihre Eingriffe gestern auch

auf Teile des Stochod-Abfchnittes und die Front
nordwestlich von Luck ausgedehnt. Ein nord-
westlich von Sokul angesetzier starker Angriff
wurde mit schweren Verlusten für den Feind
abgewiesen; schwächere Verstöße
Stellen der Front sind ebenfalls gescheitert.
Nordwestlich von Luck ist es dem Feinde und:
mebrmaligem vergeblichen Anlauf gelungen, in
unsere Linie in der Gegend von Trhsten einzu-
dringen und uns zu veranlassen, die hier
bisher vorwärts des Stochod gehaltenen Stellun-
gen aufzugeben.

Westlich von Luck ist der rnssische Angrtss
durch unseren Gegenstosz zum Sieben gebracht
worden.

Bei Zwiniacze  öftlich von Gorochow! wurde
der Feind glatt abgewiesen.

Ein rnssisches F lugzeng ist südlich von Perespa
im Lnstkamvs abgefchossein
Heeresgkuppe des Generals Grafen b. Verbietet.

Mehrfach wiederholte russtscheAngrisfe in der
Gegend nordöstlich und südöstlich von Monafters
zhska brachen unter großen Verlusten für den
Gegner zusammen.

Balkanlriegsschauplah
Die Lage ist unverändert.
Am 26. Juli stürzte ein feindliiher Flieger

im Luftkampf über dem Donau-See ab.
Oberste Heeresleitung.

Wtb. Amtl Großes Hanptqnartteu 30. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatx

Dasfeindliche Feuer ist zwischen AncresBach
nnd Somme zu größter Heftigkeit gesteigert.
Englifche Teilangrisfe bei Pozieres und Longueval
blieben ergebnislos. Südlich der Somme und
östlich der Maas lebhafie Artillertekämvfa

Bei La Ehalade  West»-Argonnen! setzte Leut·
nant Baldamus seinen fünften Gegner im Luft-
kamvf außer Gefecht, außerdem wurde je ein
feindliches Flugzeug am Ostrand der Argonnen
und östlich von Sennbeim abgesihossem

Oestlicher Kriegsschauvlaiz
Heeresgrupve des Generalfeldmarschalls

von Hindenliurg
Siärkere feindliche Patrouillen wurden durch

Feuer am Ueberschreiten der Düna gehindert.

an anderen Nob

belegten Strecke WilejkmMolodecznosMinsk sowie
vor der

Heetesgriippe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

die Bahnhöfe Pogoijelzh und Horodzieja wurden
wurden erfolgreich mit Bomben belegt. Am
Abend brach ein rusfifcher Angrisf südlich von
Skrobowa in unserem Feuer restlos zusammen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Die fetndlichen Eingriffe haben an Ausdeh-

nung und Stärke noch zugenommen. Sie er-
streckten sich mit Ausnahme einzelner Abschnitte
auf die Front von Stobhchwa  am Stochod
nordößlich von Rom!! bis westlich von Bere-
steczko. Sie sind unter ungeheueren Verlusten
für den Angreifer metit im Sperrfeuer geschei-
tert; nur an wenigen Stellen der großen Front
ist es zum Nahkamvf gekommen, eingedrungener
Feind wurde durch Gegenstoß wieder zurückge-
warfen oder feinem Fortschreiten ein Ziel gesetzt.
Nachts wurde die längst beabsichtigte Zurücknahme
der Gruppen aus dem nach Osten vorsvringenden
StochodsBogen nördlich der Bahn KoweliRowno
auf die kurze Sehne ohne Störung durch den
Gegner durchgeführt.

Armee des Generals Grafen von Bothmer
Auch gestern haben russische, zum Teil starke

Angrisfe, nordwestlich und weßlich von Buezacz
keinerlei Erfolg gehabt.

Balian-Kriegsfchanplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Obeksts Hsskesleitung
Wtb. Amtl. Großes Hauvtqnartiey 31. Juli.

Westlicher Kriegsschanvlah
Die englischen Unternehmungen bei Pozieres und

Longueval erstreckten sich bis in den ge igen Tag.te leiteten einen neuen großen engliscipfranzösiichen
Angrisf ein, der zwischen Longueval und der Somme
am Morgen unter Einsatz von mindestens sDivisionen
inehrteilig erfolgte, während er zwischen Pozieres und
Longueval tagsüber burcb unfer Sverfeiier niederge-halten wurde und erst abends in Einzelangriffen mit
ebenfalls sehr starken Kräften zur Durchführung kam.Ueberall ist der Feind unter schwersten blutigen Ver-
lusten abgewiesen worden. Reinen Fuß Boden hat er
gewonnen. »Wo es zu Nahkämpfen kam, sind sie durchdas fchneidige Draufgehn bayerischer und fächsischer
Reserveiruppen sowie tapferer Schleswig-Holiteiner zuunseren Gunsten entfcbieben. 12 Dffiaiere, 769 Mann
bes Gegners wurden gefangen genommen, 13 Ma-schinengewehre erbeutet.

Südlich der Somme Artilleriekiinivfr.
It! per Gegend ·VOU Prunav  Chamvagne! brachein schwlicherer französischer Angriff unter unserem

Feuer zusammen«Oestlich der Maas verstärkte sich das Artillerie-
feuer mehrfach zu großer Heftigkeit Siidöftlich des
Werkes Thiaumont fanden kleinere Handgranatenamit.
» Ein feindlicher Fliegerangrisf auf Konflans wurdemit Feuer auf �Baut a Mousson beantwortet. Ein

auf Mühlheim im Breisgau angelegtes Flu zeugge-scbwader wurde bei Neuenburg a/fRb. von Fo ern ge-
in e Flu geschlagen und verfolgt. Das

feindlicbe Führer-Flugzeug wurde nordivestlich von
Mühlhauseri »zum Ahsturz gebracht. Leutnant Höhn-dors feste »nördlich von Bapaume den 11., LeutnantWintgens ostlich von Peronnes den 12. Gegners außer
Gefecht. Je ein sranzösiicher Dovveldecker ist westlichran Pont a Moussons und südlich von Thiaucourt
 dieser durch Abwehrseuer! abgeftbaffen.

Oefilicher Kriegsschauvlah
Beiderseits von Friedricbftadt wurden ruisische

Aufklärungsabteilungen abgewiesen.
südwestlich von Pinsk! sind ge-

scheitert. Die gegen die · »
Heeresgruppe des Generals von Linfingen

fortgesetzten starken Anstiirme der rusfischen Gruppen:maffen sind auch gestern siegreich abgewehrt worden.Sie haben dem Angreifer wiederum die größten Ver-
luste eingetragen. Den Hauptdruck legte der Feindauf die Abschnitte beiderseits der Bahn Kowel�Sarny,
zwischen Witoniez und der Turm, südlich der Turiaund beiderseits der Lipa- Ein wrhlvorbereiteter Gegen-
angriss warf den bei Zarecze  südlich von Stobichwa!
vorgedrungenen Feind zurück. Soweit bisher festgestellt,wurden gestern 1889 Russen  Darunter 9 Offzieres g»
fangen genommen.Unsere Flugzeuggeschwader haben während der bei-
den lebten Kampftage dem Gegner durch Angrisfe aufUnterkunftsorte marschierender und biwakierender Trup-
pen sowie der riickwärtigen Verbindungen erheblichen
Schaden zugefügt.

Armee des Generals Grafen b. Verbietet.
In Forisehung dcr Angriffe im Abschnitt nord-

westlich und westlich von Buczacz gelang es den Russenan einzelnen Stellen in die vorderste Verteidigungss
linie einzudringen. Sie sind zurückgeworfew Einzel:
angriffe find siegreich abgewiesen.

Ballan-Kriegssihauplah.
Nichts Neues. 

Oberste Heeresleitung.
Zepveliue über der Oftküfte Englands.

Wtb. Berlin, 29. Juli. Amtlieh wird ge-
meldet: Jn der Nacht vom 28. zum 29. Juli
hat ein Martneluftscliifsgefchwader den mittleren
Teil der englischen Ostküste angegriffen nnd dabei
die Bahnanlagen von Lincoln, Jnduftrieanlagen
bei Norwich, die Flottenftützvunkte Grtmsbh und
Jinminghani sowie Vorvoftenfahrzenge vor dem
Humber mit Bomben belegt. Ein Leuchtturm
an der Humherniündung wurde vernichtet. Troß
Beschießung mit Brandgeschofsen find alle Luft-
schifse unbesehädigt in ihre Heimatshäfen zurück«
gekehrt. Der Chef des Adiniralstabes der Mariae.

Oesteereickiisitier Tage-beitritt�
III-B. Wien, 30. satt. Anitl. Bericht.

Russisclier Kriegsfchanplatx
Die Schlachten in Oftgalizien und in Wol-

Bahnanlagen an der iiiit Truvventransvorten hhnien dauern unvermindert heftig an. Jn Ost«

galizien wurde namentlich bei Molodhlow, nord-
wcstlich von Kolomea, und im Westen und
Nordweften von Buczacz erbittert gekämmt. Der
Feind fegte feine Angrisse tag- und naehtüber
fort. Alle seine Angriffe scheiterten unter den
fchwersten Verlusten. Ebenso brachten ihm die
zwischen Berestiezko bis zur Stolhchwa am Stochod
angefetzten Angriffe trog größten Menschen-
verbrauches keinerlei Erfolg. Meist gebot den
gegnerischen Sturmkolonnen schon das Artiileries
und Jnfanteriefeuer der Verteidiger Halt. Wo
es den Russen � wie westlich von Luek bei der
Armee des Generalobersten von Terszthanszlh -�
vorübergehend gelang, in unsere Gräben einzu-
dringen, wurden sie im Gegenangrisf geworfen.

Bei Kaszowka am Stochod wurde die Ver-
teidigung nach Abwehr mehrerer russischer Stöße
in die Sehne des weit vorspringenden Stochod-
Bogens verlegt. _ ·

Jtaliemscher Kriegsschauvlatn
Auf den Höhen südwestitch von Paneveggio

wurde der Angriff eines italienischen Bataillons
abgewiesen. 

Sanft in einzelnen Frontabsihnitten lebhaftere
Geschützkämpfr. 
Siidiiftlicher Kriegsfchauplaty

unverändert.
Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes.

v. Höser, Feldmarschail-Leutnant.

War hricgøergriiniø in Ziffern.
Berlin, 29. Juli.  W.T.B. Anitlich.!

Zuin Abschluß des zweiten Kriegsjahres sollen
einige Zcihlenangaben über das bisherige Ergeb-
nis des Krieges gemacht werden.

Die Mittelmächte haben jetzt auf europäi-
schem Boden voin feindlichenGsbkelS belebt! III«
Veigien kund 29 000 nueeatnrenteten-in Frank-
reich 2100o, in Rnßiand 28o000- in Serbien
87000, in Montenegro 14000, im ganzen rund
431000 Quadratkilometer. Der FEWI h« be-
fegt: im Elsaß rund 1000 auarratiiloatteter, in
Galizien und der Bukowina 21000 Qual-Wt-
kilometer, iin ganzen 22000 Qnsdkatkklvsttsteks
�-� Am Ende des ersten Kriegsjahkes W« 005
Zahlenverhäitnis gewesen: 180000 zu 11000
Quadraikilometen

2. Die Gesamtzahl ber nriegegefatzgenen be-
trug gegen Ende des zweiten Kriegstshkest M
Deutschland 1663794, in OesterrekchJIUSakU
942489, in Bulgarien ums! 38000, in der
Türkei 14000, tin ganzen 2658283. Vvk einem
Jahre hatte die Gesamtzahl der Kriegsssfakigss
nen in Deutschland unb Oesterreichllngskks b?�
tragen: 1695400.� Von den russischen ZEISS!-
gefangenen befinben sich in Deutschland 9019
Qifiziere und 1202872 Mann, in Deiner-ich-
Ungarn 4242 Ossiziere und 777 324 Mann- M
Bulgarien und der Türkei 33 Offiziere und 1435
Mann, im ganzen 13294 Offiziere und 1981631
Mann. � Ju deutsche Kriegsgefangenschaft sind
bisher geraten: Franzosen: 5947 Disiiiere und
348731 Mann, Russen: 9019 Osfiziere nnd
1202872 Mann, Belgiert 656 Ofsiiiere Find
41752 Mann, Engländen 947 Ofsiziere und
29 956 Mann, Serbem 23 914 Mann, tin ganzen
16569 Oisisiere und 1647225 Mann.

3 Jn Deutschland ist folgende Kriegsbeute
bisher sestgestest worden: 1103.6 Geschütze mit
4748038 Geschossen, 9096 Munitions- und an-
bete Fahrzeuge, 1556132 Gemebre unb Kara-
biner, 4460 Pistolen und Nevolver nnd 3450
Maschinengewehre. � Hierbei muß bemerkt wer-
den, daß die nur nach Deutschland zurückgeführte
Beute angegeben ist, während eine nicht an-
nähernd zu bestimmende Anzahl von Gefchützem
Maschinengewehren und Gewehren iiiit Munition
iiiiFelde sogleich in Gebrauch genommen warben ist.

4. Von den in den Lazaretten des gesamten
deutschen Heiinatsgebietes behandelten Angehöri-
gen des deutschen Feldheeres wurden nach der
legten vorliegenden Statistik 90,2 v. H. wieder
dienstsähig, 1,4 v. H. starben, 8,4 V. H. blieben
dienstunbrauchbar oder wurden beurlanbt. Jn-
folge der hhgienifchen Maßnahmen, besonders
infolge der streng dnrchgeführten Schuhimvfungem
ist die Zahl der Erkrankungen an Seuchen iin
Heere verschwindend gering geblieben. Stets hat
es sich nur um Einzelerkrankungen gehandelt,
und niemals sind die inilitärifchen Maßnahiiien
durch Seuchen geitört worden.

�- Die ,,Wiener Abendpostk schreibt zum
Abschluß des zweiten Kriegsjahrest Jn diesen
Tagen vollendet sich das zweite Jahr des gewal-
tigsten Krieges, den der Erdkreis jemals gesehen
und gefühlt hat. Die lebten Gage dieses zweiten
Jahres stehen Oesterreichdlngarn und das
Deutsche Reich sowie ihre tapferen Bundes-
genossen Bulgarien und die Türkei mit ihrer
gesainten Wehrkraft iin Kampfe gegen eine Uber-
macht von Feinden. Ungebeugt in riesiger Kraft
blicken sie aller Gegnerschast, mag sie von Osten
und Westen, von Norden und von Süden aus
sie eindringen, furchtlos und aufrecht entgegen.
Das inakellose Schwert halten sie in der tavferen
Hand gleich jenem ehrenfesten, mutigen Manne,
von dcssen unerschroekener Ausdauer einst Horaz
gesungen hat. Manch schweres, düsteres Kapitel
hat die Geschichte dieses Krieges schon zu er-
zählen. Auch wir bekamen die Fügungen des
»eisernen Würfelspiel« zu fühlen. Teures, edles
Blut haben wir opfern müssen. Strenge Spar-
samkeit im wirtschaftlichen Leben des Tages



Beilage zu Nr. 59 des »Namslauer Stadtblattes.«
N am s l a n , Dienstag, den l. August 1916.

Bekanntmachung, betreffend die voii der Regelung des Ver-
kehrs mit Web-, Wirk- nnd Strickwaren für die bürgerliche

Bevölkerung ansgefchlosfenen Gegenstände.
Vom |0 Juni l9l6.

Auf Grund des § 19 der Bekanntniachiiiig über die Regelung des Verkehrs mit Web-,
Wirk- und Strickwaren für die bürgerliche Bevölkerung vom 10. Juni 1916  Rcichs-Gcsctzbl.
S. 463! bringe ich folgendes zur öffentlichen Kenntnis: » ««

Die Vorschriften der Bekauntiuachung über die Regelung des Verkehrs
mit Weh» Wirk- und Strickwaren für die bürgerliche Bevölkerung �vom 10. Juni 1916
 Reichs-Gefetzbl. S. 463! mit Ausnahme der §§ 7, 10, 14, 15 und 20 dieser Bekanntmachiing
finden auf die im nachftehenden Verzeichnis ausgeführten Gegenstände keine
Anwendung. Als Kleinhandelspreise gelten die nach der Bekanntmachiiiig über Preisbeschräiv
kungeu bei Verkäufeii von Web-, Wirk- und Strickwareii vom 30. März 1916  Reichs-Gesetzbl.
S. 214! zulässigen Preise.

Berlin, den 21. Juni 1916.

Erläuterung l zur Verordnung des Bundesrats vom 10. Juni
1916 iiiid der Bekanntniachiiiig des Reichskcinzlers vom 10.
Juni 1916 bete. die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-
iind Strickwaren uiid die hiervon ansgeschlofsenen Gegenstände.

Z § A. Zur Verordnung des Bundesratsu
El

1.
. Alle Web» Wirk- und Strickwareii nnd die aus ihnen gefertigten Erzeugnisse fallen mit den
in der Bekanntmachiiiig des Neichskanzlers ausgeführtenAusnahmen unter die Verordnung,
auch wenn sie fiir deii landwirtschaftlichen Betrieb erforderlich sind

· · 2. Waren, die aus ·dem Ausland eingeführt sind oder aus Nohstoffen hergestellt sind, die aus
· Vekzeschttts dem Ausland eingeführt sind, fallen unter die Verordnung.

I- Stoffe 111161 511111111= Oder Kllastfetde · · · 3. Lieferungeu nach dem Ausland fallen nicht unter die Verordnung.
2. Halbseideiie Stoffe, sofern Kette oder Schnß ausfchließlich aus Natur: oder Kunstseide besteht. 4· Websspsse M; Texxjkose sage» unt« die Verordnung·
3. Alle Artikel. die ausschließlich oder zum uberwiegendeii Efeu ans den zu 1 und 2 genannten H· Es sage» nicht unt» die Verordnung;

61011611 hergestellt 11115- FUF Tklkotagetl 9611611 165061! 516 Vestlmsttllllgett ·3U 4s , a! Schuhivareiy die nicht in vollem Unifauge aus Web-, Wirk- und Strickwaren hergestellt
4. Seidene und halbfeideiie Strunipseund sonstige seidene undhalbseidene Trikotageii und Wirk- sind, also insbesondere alle Schuhe mit Leder-,  Stimmt: oder Filzsohleiy

waren. Als halbseidene Waren· dieser« Art gelten solche, die nach der Flache mindestens zur h! Ledexhassdschuhe mit Sxossutey
Hälfte aus Natur: oder Kunstseide bestehen, und seidenplattierte Strümpfe. » · · c! Li«okeUm,

Seidene, halbfeidene und solche bauniwollene gewirkte Handschuhe die ausschließlich d! Alle Wams aus, Fig, Waffe,
aus Garn der· Nr� 80 11115 511111061� 06166116111 11115- Ferner 01111111100116116 DaMeaftUIMPfO e! Alle Spinnftoffe und aus ihnen gefertigte Erzeugnisse z. B.  Same, gesponnene Posa-
von denen das Dutzendpaar weniger als 750 Gramni, nnd baumwollene Herrensockem nmstjeksvarezp
von denen das·Diitzendpaar weniger als 450 {Stamm wiegt. Fur diirchbrochen geniusterte Z» § 7, Ahsatz 1_
Strümpfe 111 51616 65161156 M 1656111 Falle 11111__ 16 50 6111111111 156111961 1111ä111161	11611_- 6. Fabrikanten, die ihre Erzeugnisse im Großen veräußert» sind nicht ,,Gewerbetreibende, die

H« Bänder, Kot-dem, Schnure und sitzen. Schnursenkeh Hosentrager und Strumpsbaiidern Großhaiidel betreiben.� Bitt Ausnahme der Fabrikation von Bekleidungsstücken gilt daher
6. Spitzen und Besatzstickereiem Tapisseriewareiy Pofamentierwaren fiir Mobel- und Kleiderbefatz §7, Abs. l nicht für Fabrikanten.
7. Mützen, Hüte UUV Schlespr· 7. Die Veräußerung eines ganzen Warenlagersan einen Käufer unter Auslösung des Gefchäfts,
8. Schirme. » · · insbesondere uni die Befriedigung der Gläubiger zu ermöglichen, fällt nicht unter § 7 Abs. I.
9- Tepptchh LaUfeVftVsse- Vetttlbekdecketl 11115 farbige Tlschdecketls 8. Veräußerung von Teilen eines Warenlagers fällt unter § 7, Abs. I.

10. Möbelft e. · · 9. Firmen, die für ihre LliigestellteiiArbeitskleidung und Arbeitsschutzkleidung herstellen, gelten
11. Abgepaßte 151115111611 11115 130117111186- 9511116015111611 1116161106116 als Verbraucher im Sinne von §10. Daher gilt §? Absatz I iiicht für derartige Liefe-
12. Wollene Damenkleider- und Mantelstoffe, sofern «der Kleinhandelspreis bei einer Breite von xungem wohk ab« § H;

etwa 130 Zentimeter 10 Mark für das Meter übersteigt. Z» § 7, Absatz H· _
13. Baumivvllellb 61111171_111166 0561 btttltgetvebte Kleider- 11115 Schtttztttstvssei West! 561 3161115611565� 10. Die Herstellung von Bekleiduiigsstücken ohne Bestellung für den eigenen Kleinverkauf des

preis bei einer Breite von etwa 90 Zentimeter 3 Mark für das Meter uberfieigt Hexskellerg ist nicht zufzjssixs
14. Baumwollene beftickte Kleider- und Schiirzenstoffa sofern der Kleinhandelspreis bei einer Z« § 7, Ahsatz H, », §§ 8, U,

Breite von etwa 90 3611111116161 5 Matt fUt Das Meter 111161116191- 11. Maß» neiderei ist Anfertigung von Ober- oder Unterbekleidung aus Bestellung nach Maß.
15. Bauniwollene bedruckte Kleiderfioffa sofern der Kleinhandelspreis bei einer Breite von etwv Z« § s, Agsatz s·

90 Zentimeter 2 Mark für das Metek 111161116191. 12. Waren, die vom Verbraucherbis zuni 12. Juni 1916 fest gekauft waren, aber noch beim
16. Vetbslldftvsse 11115 5131111161151115611- Verkäufer lagern, sind nicht in die Jnventur aufzunehmen.
17. Konfektiouierte genähte Weis-waren  ungewafchen!. Z« § s, Absatz H.
18. t5errenftoffe, sofern der Kleinhandelspreis bei einer Breite von etwa 140 Zentimeter 14 Mark 13» Die Jnvenxuk ist Vom gesamte« Vorrat der für de» Gkosp Und Kkeinhandek bestimmte«

für das Meter übersteigt. Waren aufzunehmen, nicht von den Kleinhandelsivaren alleiu. Vom gesamten Vorrat dürfen
19. Fertige Fracks, Militäruniformein Los-X» im Kleinhandel verkauft werden. -

Ixlniforiiibefatz und Militärausrüstungsgegenständr. Z« § 8, Absatz III.
Fekttse Hettevgatdekvbh fvfettl 561 316111511115615191615 14. Waren, die nach Abschluß der Jnventur in den Besitz des Kleinhändlers kommen, können

1111 den Stock 11115 6651061611369 - � - - - « - - · - - · « - · - · « « «« 7500 MAY verkauft werden iind sind nicht zu inventarifierein Jhr Verkauf ist aber unter die 20% vom
iük den Sack unb 6001161113119 - � - - - - - - - - - - · - - - � · � � �� 5000 r Jnventiirwerte der inventarisierten Waren einzurechnen ·
1116 den Rvck 11115 156191061 - · - - - - - - « - - - - - - - - - - - · - · - · - 47 00 » 15. Unter ,,Art« ist die Zusammenfassung von Waren nach der für den Verkauf in Abteilungen
i116 die Sackiacke - - - - - « - - - - - . . � - - - - - - - - - . . . . . . . . . .. 32.0» » üblichen Weise zu verstehen. Wo solche nicht bestehen, können als je eine Art zusammen-
iür die Weste . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10 00 « gefaßt« werden:
für das Betnkleid . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1800 ,, Wogen« Kleider, Uns, Mäntekskosse für Dame» Uns, Mädchen,
für de« Wiuteküberziehek . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 80�oo » Wollene Kleider· und Mäntelstoffe fiir Herren und Knaben,
für den Sommerüberzieher . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 65 oo « Vaumwolleue Kleider» und Schürzenstoffe,{für den Wetterniantel aus Lodensioff . . . . . . . . . . . . . . . . .. 40,«u- « Wäscheskzssz

übekste 91- and u e,20. An« Artikel der fertigen Dameumäntels und Mädchenmantelq Damenkleiders und Mädchen- gtrüEfE·
kleidet» Damenblufeus und Mädcheublufenkonsektioty sofern fie am 6. Juni 1916 fertiggestellt Sämtlsche Trikotagen außer Strümpfen· _
waren und sich im Befitze der Kleinhändler befinden, oder sofern deren Kleinhandelspreis Winter� Kleide» und Blase» für Dame» Und Mädchen·für einen Damenmautel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·. 6000 Mark, UnkexxökkP« M«  · · &#39; &#39; &#39; &#39; � &#39; � &#39; · · « &#39; &#39; &#39; · &#39; &#39; · · &#39; « « &#39; � &#39; &#39; &#39; &#39; ·· °° " Fertige Knabenanzügh Paletots und ähnliches-

�t  in a c - . � � � . . · . . . . . . - . . - « · . � - - . · - - . - - . . �00 II erti e errenan ü e, aletots Und ä nli es,- - . . . . . . . - - · . . · . . · - . « � � . . . - - · 15,00 «   P h d!
xük 6:116 Wüfikblttfeåji . . . .  . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . Elzgnio » Fertsge Herrenwäschh
ür e neu wo enen orgenro . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . .. �oo » Stossschuhe»
für einen Wasehmorgenrock . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 20�oo « Sonstige Waren·

. . · . . . . . . . ». 100, ,Dame« Kleid   i :     . . . . . . . � � . · . 25 �z 16. Nach Abfchluß der Jnventur in einer Art kann der Verkauf in dieser Art wieder begonnen- · « · · « « · · « « , " � Arten noch nicht abgeschlosseu ist.»Hm-tagt· b b K· w ·· ä Zu § Iiöerden auch wenn die Jnventur der ubrigen21. Mit Pelz gefütterte o er ü erzogene e ungs ü e. - » , · , »22· Fekxjge Pgxskeugäsäheenäiåsdzltzebstoffem sofern der Kleinhandelspreis 6 so mm 17. §sii;d1!nichtVeroraiicher von Schneiderbedarfsartikeln, sondern den Kleinhändlern
tu: Hi: Dameuuuchthkuxil I J I I I . I . . . I . .I ........... .. Iosop » « 18- Siehe auch oben Ziffer 9-tät:  Fkfilkeerttgftlttkleid « · · · · « · · « · · · · · · « · « « · « « · · « « « ·· g« « B. Zur Bekanutmachnng des Reichskanzlers

- - � - - - - · - � - . � . - · - · - - - � - � - - - - · o s e �O0 II
für einen Frisiermantel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 10,» «  Freilifte.!

im c ro · � · . . « . · . · « - - « - - - « � · · . . . . . . .  00 » , , »sftssngäksåknjzxker ·  · « · _ _ · » · · _ _ _ _ · _ _ » » · » _ _ _ _ _ _ _ · 10,» » 19. gßgb-�f�ätrf und Slsrickiåarfem die titichtdsii Zdsemgitgrzetischiiissedder Beöeiiznntikialcjsung aufåefäisråim «» Ykchsjzckz _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ » _ _ _ _ _ _ _ » s» » X1 , a en in vo em m auge un er e un e ra veror nung erg . erzu au e
, Ziffer 1�5!. -W· gskstäesisskäzwzzsche Uns, Säugkkngzbzkkzzzunsp 20. Fiürtdie in· tger iFhrteilistei gcufgenisiriimeneii Waren gilt der »§ 8 der Bundesratsverordnung

24. Rotiette unb Roriettfcboner. 21 ggchcksssse 1�� dUW X, Zteiiscskä  i25. �ßaiebe�offe, sofern der Kleinhandelspreis bei einer Breite von etwa 80 Zentimeterså Mast M «: tmujktlgv 20 22:1� a e 1&#39;6-
für das Meter und für halbleinene und reinleineue Stoffe bei einer Breite von etwa Zent - 8x122 .S·o,··e aus· Mschd en M· Wolle m« anderen Garn» msbqondere M· �Baumwolle fmdmeter 3 Mark für das Meter übersteigt. « · W [I S - -

26. Gemusterte weiße Tifchzeuga · · N a? «; Eantuscheiis27. Reinwolleue Schlafdeckew sofern der Kleinhandelspreis 30 Mark für das Stück übersteigt. 81123 US 1111 · - d d · Z S w sind S spenstosse28. Kragen und Mcänkhettem Itorstecker uåid Zirsfätzr.d [ätrcznxttiegtätäbf�t�gggaggäaä.übääüäe Zu M  66 Saat 0 et? 61 F 01 aU e e, 6 «W· gssrstsssscsekyn achthem m« sofern « end« e N Z 23 Såidenplüfchtischdecken fallen unter Nr.3 oder Nr. 9 der Freilifte.
« so ür das Stück über ei t. ier ür en u r. .so· Sieg«SihkähxndükiftknsthffåikeitfhfktkieIII-flehthaakäkpkeis 2 Mark für b2b gStticks übstckrtfteizgr 25. Pulswärmey Leib·binden, Lungen: und Kopfschützer sind nicht frei.

31. Seidene Schuhe. 26. Baumwollene genahte Handschuhe sind nicht frei.
32. Die nach Maß anzufertigeuden Herrem und Damen-Oben und Unterkleidey sofern die unter Zu Nr. 7. · » _

19, 20, 22 unb 28 angegebenen Preisgrenzen überschritten werden. 27� HaUbeU sMd Mulden-
33. Gctrageue Kleidungsftücke soweit ihr Kleinhandelspreis die Hälfte der unter 19 und 20 fest« u Nr· 9. · ·· d c·

gefetzten Preise übersteigt. . 28. Steppdeckeu sind Bettuber e en. · · »
34 Wen« uud Vaumwoiisioffe �2. 13, 14, 15, 18, 25! bis zu Laugen von 2 Metern. 29. Nur ubgepaßte farbige Tischdecketi lind frei. nicht Stuckwates

« Wo in vorsteheudem Verzeichnis Preise für bestimmte Breitenmaße der Stoffe als Grenze 30. Matraden und fertige Betten sind frei.
angegeben sind, ist für andere Breitenmaße der Preis entsprechend höher oder niedriger anzuneätgien Zuzsrzmlå l· ·· sind MöbemosseJu Fällen, in denen Rabatt auf die Preise gewährt wird, find die Preise nach zug . ne a une -
des Rabatts maßgebend. N

Berlin, ben 1o. Juli 1916.
Der Stellvertreter des Reiehskauzlerd Dr. Helfferickp

Zu r. .
32. Tülle selbst sind ni t frei.
33. Baumwollene Batti e und Krepps siehe unter Ziffer 35.



Zu Nr. 13.
34. Vaumwollekie Velvets fallen unter Nr. 13 der FreilisteZ 35. Baumwollene Battiste und Krepps fallen unter Nr. l3 der Freilisir.

u Nr. 17.
36. Unter konfektionierten genähten Weißwaren werden verstanden: Bäffchem Rüfchen,.L-alskraufen,

Jabots und Aehnliches
Zu Nr. 19.

37. Wickelgamaschen find frei.
38. Uniformen für bürgerliche Beamte sind nicht frei.
39. Siehe auch oben Ziffer 25.

Z 43 Ugbexs Herrengarderobe ist auch Vurscheii und Knabengarderobe zu verstehen.u r. .
4l. Auch Niädchenkonfektioty einschließlich Mädchenmänteh die erst nach dem 6. Juni 1916 fertig

gestellt ist, ist frei, soweit sie die angegebenen Preisgrenzen übersteigt.
Z  »Es; Besitz der Kleinhändler befinden« gilt für den 10. Juni 1916.u r. .

43. Unter Damenwäsche ist auch Mädchenwäsehe zu verstehen.
Zu Nr. 27.

44. Halbivollekie Schlafdecken find nicht frei.
Zu Nr. 34.

45. Bezieht sich auf jedes Stück, das bis zu der bezeichneten Länge abgeschnitten wird, nicht
nur auf Reftsiiicke Das abgeschnittene Stück ist nicht in die 20% nach §8 Absatz 1lI der
Vundesratsverordnung einzurechnem

Reichsbekleiduugsstellm Geheimer Rat Dr. iöeutler.

Erläuterung II zur Verordnung des Vundesrats vom 10. Juni
1916 und der Vekanntmachung des Reiehskanzlers vom 10. Juni
1916 betr. die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirb und
Strickwaren und die hiervon ausgeschlossenen Gegenstände.

A. Zur Verordnung des Vundesratd
Zu § l.

1. Versieigerung im Wege der Zwangsrollftreekung durch den Geriehtsvollzieher fiilt nicht unter
die Verordnung.

2. er fallen nicht unter die Verordnung:
a! Filzwarem
b! Künftliche Blumen,
c! ßanepen-itoebte, -
d! Möbel, Korbwaren, Koffer nnd Neifetafchem amh wenn sie mit Web» Wirt· oder Strick«

waren überzogen oder ausgestattet sind.
e! Reiter-Fabrikate.

Zu § 7.
Z« Handschuhe, Strumpfwaren unb Trikotagen sind Vekleidungssiückn

Zu § 7, Absaß II.
4. Vekleidungsstücka die am l3. Juni 1916 zugeschnitten waren, können ohne die Voraussetzung

des § 7, Ablaß 2 fertiggefteilt werden.
Zu §§ 7, 8 und 11.

5. Konkursausverkäufe fallen unter die Verordnung.
Zu § 8, Abfatz II.

6. Die im Großhandel zu Jvertreibenden Waren sind ebenfalls naeh Kleinhandelshreifen in die
8 § 9Jnventur auszunehmen.u .

7. Verkauf an das eigene Personal in einem EngrosiGefehäft das nicht gleichzeitig Kleinhandelbetreibt. ist niebt zulässig. &#39;
B. Zur Vekauntmachung des ReiehskanzlerQ

eili .Zu Nr. 4, Abs. Il.  ü: w�!
8. Die Bestimmungen für baumwollene Damenstrümvfe gelten auch für baumwollene Mädchen«

strömt-se. Die Bestimmungen für baumwollene Herrenfoeken gelten auch für baumwollene
Z Knabensocken. ,u Nr. 5.

9. Gürtel sind nicht frei.
Zu Nr. 6.

10. Taschen mit oder ohne V el find tavifferieioareen
l; eigneten! unb glatte Kongre stosse find frei.Z . .Zulzgtliklszsterwaren find frei.  Vergleiehe auih unter A Ziffer 2 i!.lt . .
13. Weitengiirtel und Gürtel sind nicht frei.

Z N 22u rf 0
14. Nicht wafchbare Unterrbike sind nicht frei.

Zu Nr. 22 unb 28.
15. Kombinations find Hemden.

Zu r. 23.
16. Gu mi-Unterlagen für Jünglinge sind frei.

Zu Nr. 25.
17. Fertige Vettwäfehe  hierzu gehören auch fertige Jnletts! ift nicht frei.
lgi Iesdörtdver fällt unter Wäfchefioffr.
uliärilnter hausfchiirzen find folehe mit und ohne Träger ohne Nückslht auf die Größe zu verstehen.

c. Ausuahmebewillignugem
Auf Grund der Ermächtigung des Herrn Neichskanzlers vom 22. Juni 1916 in Ver-

bindung mit § 19 ber Vnndesratsverordnung über die Regelung des Verkehrs mit Web» Wirk-
und Ctriäwaren für die bürgerliche Bevölkerung vom 10. Juni 1916 werben hiermit die nach-
siehenden Ausnahmen von § 7 der genannten Verordnung zugelassen:

I.
Gewerbetreibendn die mit den in § l der Verordnung bezeichneten Gegenständen Groß-

bandel treiben oder Vekleidungsftücke im Großbetriebe herstellen, dür n die in der Zeit vom
l. Mai 1916 bis einschließlich 12. Juni 1916 abgefeblo�enen Lieferungsverträge mit itbnebneern,
mit denen sie vor dem l. Mai 1916 nicht in dauernder Gefehästsverbindung gesiandenshabem
erfüllen, wenn

1. fte ihr Gewerbe bereits vor dem l. Mai 1916 betrieben haben,
t 2. in den der zuständigen amtlichen Qandelsvertretung Gandelskammeru ufio.! vorzulegenden

Aufträgen Stückzahl unb Preis für leben Gegenstand ange be3. hinsichtlich dieser Aufträge der Verdacht des sogenannten Ketsnhtetendiiiis ausgeweitet: erscheint, i
4. die Gewerbetreibenden über das Vorliegen die er Vorausfehungen eine Veseheinigung der zu«

ständigen amtlichen handelsvertretung Gandelskammern ufw.! erhalten.
II.

Gewerbetreibenbe, die vor dem 1..A ufi 1914 ansfehließlieh oder uberIMnd Ausfahr-handel mit den in § 1 der Verordnung bezeitYneten Ge ensiändeu betrieben oder eidungssitiibe
im Großbetrieb für die Ausfuhr betet-stellt büßen." en Ce enstände der gleichen» Art, wie aß�
vor dem 1. August 1914 gehandelt oder hergestellt haben, in Zukunft» Ibn liefern.
mit denen sie vor dem 1. Mai 1916 uieht in dauernder Gesehäftsverbiieduug gestanden , wenn

1. fie die in diesem Ausfuhrbetriebe gehandelten oder hergestellten Waren infolge der Kriegs-
verhältnifse naeh ihren früheren ausländischen Abfatzgebieten nicht absehen können,

2. der Verdacht, daß durch diese Gewerbetreibenden der sogenannte Kettenhandel unterstüht werde,
ausgeschlossen erscheint,

3. bte Gewerbetreibenden über das Vorliegen dieser Vorausfedungen eine Vefcheinigung der
amtlichen Handelsvertretnng Gandelskammer usw.! erhalten.

III.
Gewerbetreibendy die bereits vor dem 1. Auguft 1914 mit den in § l der Verordnung

bezeichneten Gegenständen Großhandel betrieben oder Vekleidungsftüeke im Großbetriebe hergestellt
haben unb durch die Kriegsverhältniffe gezwungen worden sind, ihr Geschäft ganz oder teilweise
auf eine andere Warenart einzurichten, dürfen auch in Zukunft an Abnehmer liefern, mit denen
sie vor dem 1. Mai l9l6 nicht in dauernder Gefehäftsverbindung gestanden haben, wenn

l. sie ihr Geschäft bereits vor dem 1. Mai 1916 auf eine andere Warenart eingerichtet haben,
2. seitens tder Gewerbetreibenden die Untersiüßung des sogenannten Kettenhandels ausgefchlossen

er e ,
3. die Gewerbetreibenden über das Vorliegen dieser Vorausfegungen eine Vescheinigung der

amtlichen Qandelsvertretung Gandelskammer ufw.! erhalten. ««
Zu I.� II.� III.

Vordrueke zu den unter I., II.� III. vorgeschriebenen Vefeheinigungen werden den Handels-
kammern usw. von der Neichsbetleidungsftelle geliefert.

Falls die Handelskansmer usw. die Vefcheiniguug erteilt, bedarf es keines Antrages bei

der Neichsbekleidungsstellr. 
Die Vefcheinigung ist den in § 14 ber Verordnung bezeichneten Beauftragten der Reichs«

bekleidungsstelle und sonstigen Ueberioachungsperfonen auf Verlang-n vorzulegen.
Ivd V

Die gewerbsmäßige Herstellung von Vekleidungsstücken für den eigenen Kleinhandel des
herfiellers in den: bisherigen Umfnnge wird zugelassem

Ziffer 10 der Erläuterung I vom 21. Juni 1916 ist insoweit abzuändern.
V.

bezüglich neu errichteter Geschäfte behält sieh die Reiehsbekleidungsstelle Einzel-Ent-
schließung vor.

Berlin, den 24. Juni 1916.
Reiebbbeileibungsftelle. Gtabtrat Dr. Dem-er, stellvertretender VorsiIender.

Bekanntmachung
zur Ausführung des § ll der Vundesratsverorduung vom
10. Juni 1916 über die Regelung des Verkehrs mit Web-,

Wirks und Strickwaren fiir die biirgerlithe Bevölkerung.
§ ll der Verordnung des Vundesrates vom 10. Juni 1916 in Verbindung mit der

Vekanntmachung des Neichskanzlers vom 10. Juni 1916 hat die Erwerbung von Web-, Wirk-
und Strickwaren und den aus ihnen gefertigten Erzeugnissen durch den Verbraucher in der Regel
von der Abgabe eines Vezugfeheincs abhängig gemacht, zu dessen Erlangung der Käufer die Not·
wendigkeit der Anfihaffung auf Verlangen darzutun hat. Von diesem Verlangen kann Abstand
genommen werden, wenn die Vermutung für die Notwendigkeit spricht. Die Reiehsbekleidungss
stelle hat die {fälle zu bestimmen, in denen diese Vermutung als gegeben angesehen werden kann,
und auch sonst Grundsätze aufzustellen, nach denen die Notwendigkeit der Ansrhafsung beurteilt wird.

Jn Gemäßheit dieser Vestimtnungen gibt die Reiehsbekletdungsftelle nach Gehör ihres
Veirats Folgendes zur Nachachtuug bekannt:

§ 1.
iillgeneeines.

Mit Rücksicht auf ble Verschiedenheiten in der Beschäftigung der bürgerlichen Bevölkerung
läßt sieh ein allgemeiner Maßstab für den regelmäßigen Verbrauch von Kleidung unb
Wäsche aller Vevölkerungskreife nicht finden und es sind darum auch Dnrehschnittszahlen
nicht verwendbare; wohl aber kann bei zahlreichen Vevölkerungsklassen ein gewisser Mindest·
verbraueh an Wäsche- und Kleidungssiücken zu Grunde gelegt werden, dessen Deckung auf
Antrag durch Erteilung eines entsprechenden Vezugsfeheines ohne Weiteres zugebilligt
werden kann, während die Notwendigkeit darüber hinausgehender Anfchaffungen dargetan
werden muß.
Hierbei wird bei dem erstmalig erfolgenden Anfuchen um einen Vezugsfchein eine Vesrai
gung über die Vorräte des Anfuchenden zu erfolgen haben unb nur ba, wo Vorräte nicht
vorhanden sind, die Vefehetnigung in angemessenen Grenzen ohne weiteres erteilt werden
können. Dei wiederholtem Anfuchen um Vefcheinigung der Notwendigkeit der Anfchaffung
von Gegenständen derselben Art ist jedenfalls ein strengerer Maßstab anzulegen und die
Frage des regelmäßigen Verschleißes zu berücksichtigen.
Jn der Regel werden die versönlichen Verhältnisse des Einzelnen den wichtigsten Anhalt
für die Entschließung über die Notwendigkeit der Anfchaffung zu bilden haben, wobei in
erster Linie die berufiiehe Beschäftigung des Anfuchenden maßgebend fein wird, dergestalt,
daß Angehörigen von Berufen, bei denen der Verfehleiß von Kleidung und Wäsche ver-
hältnismäßig groß ist, deren Bezug in entsprechend größeren Mengen oder in kürzerer
Zeitfolge zu bewilligen sein wird, als Angehörigen von Verufen, in denen ein solcher rascher
Versehleiß nicht eintritt, oder bei denen anzunehmen ist, daß sie für längere Zeit aus-
reichende Vorräte an Wäsche und Kleidung besehen.

. Auch wird es nach Vefinden angezeigt erscheinen, wohlhabendere Kreise der Bevölkerung
auf die keiner Regelung unterworfenen Lurusartikel Gekanntmachung des Reichskanzlers
vom 10. Juni 1916! zu beweisen, um so den Verbrauch der übrigen Waren zu verlangsaneem
Soweit der Antrag von einer dritten Person in Vertretung oder im Aufträge des Ver-
brauchers gestellt ist, kann in der Siegel von Erörterungen bes Vertretungss oder Auf-
tragsverhäitnisses abgesehen werden. Eine Prüfung in dieser Beziehung soll nur bei
Verdacht des Mißbrauchs erfolgen.
Den Behörden, öffentlichen und privaten Krankenanftalten und solchen anderen Anstalten,
deren Vedarf naeh Anordnung des Reichskanzler-s oder der Landeszentralbehörden von der
Reichsbekleidungsstelle gedeckt werden soll, dürfen Vezugsscheine nur von der Reichs-
bekleidungsstelle selbst, nicht durch andere Stellen ausgefertigt werden.

§ 2.
Besonderes über die Vermutung der Notwendigkeit der Aufehaffuug

Die Vermutung für die Notwendigkeit der Anfchaffung von gewissen Kleidungss und
Wäfehefiücken kann als gegeben angesehen werden:

a! bei Gründung eines Haushaltes " § 3!.
b! sür Wöchnerinnen unb Kinder C§ 4!.
c! bei Krankheiten und Dodesfällen  § 5!.
d! bei besonderen kirchlichen Feier-i unb Eintritt in einen Beruf  ä e!. e?



e! in gis-Zug auf eine begrenzte Stückzahl von Wäsche und Kleidung derjenigen
Bevölkerungskreisa bei denen anzunehmen ist, daß sie Vorräte an Wäsche und
Kleidung über den regelmäßigen Bedarf hinaus nicht besitzen  § 7!.

§ Z« «
Bei Gründung eines Haushalteä

Es kann während des Krieges nicht als angentessen erachtet werden, daß bei Gründung
eines neuen Haushaltes die Ausstattung in der üblichen, oft auf ein Menschenalter berechneten
Menge beschafft wird. Der junge Hausstand muß sich vielmehr während des Krieges zunächst
mit einer geringeren Menge an Wäsche und Kleidung begnügen und einrichten und die vollständige
Anschaffnng der in Aussicht genommenen Einrichtungen bis nach Friedensfchluß und Wieder-
eintritt normaler Zeiten verschieben. Wieviel dabei zugestanden werden kann, läßt sich nach den ver-
schiedenen Gewohnheiten in den verschiedenen Teilen des Reiches nicht vollständig einheitlich ordnen.
Man wird aber in der Regel nicht über 20°/o der sonft üblich gewesenen Menge hinausgehen dürfen.

§ 4.
Für Wöchnerinnen und Kinder.

Nach der Bekanntmachnng des Reichskanzlers vom 10. Juni 1916 kann Sänglings
wäfche nnd Säuglingsbekleidung überhaupt ohne Bezugsschein gekauft werden. Für die Wäsche
und Kleidungsstücka die für Wöchnerinnen sowie für Kinder bis zu 14 Jahren erforderlich find,
kann die Notwendigkeit der Anschaffnng wenn die Anträge sich in mäßigen Grenzen halten nnd
die Annahme begründet erscheint, daß kein Luxus mit der Bekleidnng der Kinder getrieben wird,
ohne weiteres als gegeben angesehen werden.

§ 5.
Bei Krankheiten und Todesfällem

Bei Krankheiten nnd Todesfäilen kann die Befcheinigung für Entnahme der notwendigen
Wäschestücke beziehentlich der üblichen Trauerkleidung ohne weitere Erörterung des Bedürfnifses
erteilt werden,- jedoch bezüglich der Trauerkleidung nur in gewissem, den gegenwärtigen Verhält-
nissen entsprechenden Maße. -

§ 6.
Besondere Kleidung für kirchliche Feiern und beim Eintritt in einen Beruf.

Für die bei der Konfirtnation bezw. ersten hl. Kommunion übliche Festkleidung sowie
für die bei Eintritt in einen Beruf, in eine Anstalt oder Schule  Penfion! notwendige
Wäsche und Kleidung kann die Bescheinigung ohne besonderen Nachweis des Bedürfnisses in
mäßigen Grenzen erteilt werden.

§ 7.
Bei begrenzten Stückzahl von Wäsche und Kleidung minderbemittelter

Bevölkerungskreifr.
1. Für diejenigen Bevölkerungskreifa die nach ihren Einkommensverhältnifsen und nach den

drtlichen Gewohnheiten in der Regel Vorräte an Wäsche und Kleidung nicht besitzen, kann,
soweit der ersimalige Antrag nur auf Erteilung des Bezngsscheines für ein oder zwei
Wäschesiücke derselben Gattung oder auf ein Stück Oherkleidnng derselben Art gerichtet
ist, von einer weiteren Erörterung des Bedarfs abgesehen werden. Dasselbe gilt bezüglich
eines zweiten oder dritten Antrages auf Erteilung des Bezugsfcheines derselben Gegen-
stände, wenn nach der Beschäftigung des Antragstellers oder ans sonstigen Umständen an-
zunehmen ist, daß eine Notwendigkeit für den Ersaß dieser Stücke vorliegt.

2. An die Leitung von Betrieben oder ihnen angegliederten Wohlfahrtseinrichtungen, die ihren
Arbeitern oder Angestellten Arbeitskleidung  gegen Vergütung! liefern, kann die Befeheini-
gnng unter Berücksichtigung der Beschäftigungsart nnd der Beschäftigungsdaner während
des Krieges und mit Einhaltung einer sachgemäßen Sparsamkeit ausgestellt werden, soweit
nicht für diese Betriebe die Vorschriften in § 2 Ziffer 2 unb 3 unb § 16 der Bundes-
ratsverordnung gelten.

§ 8.
Beschaffung für Militiirperfoneu und Gefangenh

1. Jnbetreff der Beschaffung von Wäsche für Militärpersonen ist davon auszugehen, daß
Unterosfiziere  ausgenommen die in Ziffer 2 bezeichneten Klassen! und Mannfchaften
dienftlich hinreichend mit Unterzeng verforgt werden, daß daher ein Bedürfnis zur eigenen
Beschaffung nicht vorliegt. Wo dies im einzelnen Falle behauptet wird, ist durch Ve-
fragen der betreffenden Militärpersonen oder Vorlegnng einer glanbhaften Versicherung
des Bedürfnisses die erforderliche Unterlage für die Entschließnng zu beschassem Letzteres
gilt auch für Bekleidung, die von Angehörigen an Gefangene in seindliehen Ländern ge-
schickt werden soll. Bescheinigung für mehrere Militärperfonen oder ganze Truppenteile
sind nicht auszustellen.

2. Da sieh Ossiziery Sanitätsoffiziery Veterinärosfiziera Beamte, Beamtensteilvertretey
Musikmeisterz Unterärzte, Unterveterinäre, Zeugfeldwebeh Feuerwerkss und Festungsbaus
Dssiziersteilvertretey Zengfeldwebeh Oberfeuerwerkey Fenerwerkey Unterzahlmeisier, Unter-
inspektoren und sonstige Gehalt empfangende Unterossiziere ihre Wäsche selbst zu besorgen
haben, ist, wenn der betreffende Antragsteller erstmalig oder nach Krankheit oder Urlaub
von neuem ins Feld geht, die Notwendigkeit der Anschaffunw falls der Antrag sich in
angemessenen Grenzen hält, in Bezug auf Wäsche als gegeben anzusehen.

3. Uniformstücke für Militärverfonen unterliegen nach der Bekanntmachung des Reichs-
kanzlers vom 10. Juni 1916 nicht der Regelung.

Berlin, den 3. Juli 1916.
Reichsbekleidungsfiella Geheimer Rat Dr. Bentler.

Berlin, den 20. Juli 1916.

f Bekanntmnehuug
über eine allgemeine Beftandsaufnahme

der Web» Wirks und Striekwarem
Für die Erfüllung der der Reichsbekleidungssteile obliegenden Aufgaben if· die Ermittes

lung der im Deutschen Reiche gegenwärtig vorhandenen Vorräte erforderlich.
A Grund des § 8 der Bekanntmaehung des Reichskanzlers über die Regelung des

Verkehrs mit Web-, Wirks und Strickcvaren für die bürgerliche Bevölkerung vom 10. Juni 1916
 R.-Gesehbl. Nr. 121! wird deshalb folgendes bekannt gegeben:

§ 1.
Am 1. August 1916 ist eine allgemeine Bestandsanfnahme der nachstehend in GruppeI�-V1lI

iäzeiihneten Gegenstände vorzunehmen.
ruppe I: 

a! Stoffe zur Oberkleidung,
b! Wäschestoffe und Futterstoffe,

G pp H c! anderweitig nicht genannte dichte Gewebe mit einer Mindeftbreite von 30 cm.
ru e : 

a! Röcke für Männer  auch Franks, Zacken, Joppen u. ähnl.!,
b! Weften für Männer,
c! Hosen für Männer,d! Mäntel und Umhänge für Männer, Burschen nnd Knaben,
e Burschens und Knabenanzüzn

Gruppe III: 
a! Frauenkleider  auch Jackenkleider!,
b! Binsen,
c! Frauenrdckn
d! Mäntel und Umhänge für Frauen und Mädchen,
e! Mädchens nnd Kinderkleider.

Gruppe IV: «
a! Unterröeka
b! Morgenröcky

IF! Zchkimekåe is b ck ere m e c e m, S afdecken, Pferdedecken  auch Weil s! und Kranken ans-G v decken, deren Stückgewicht 800 gr. übersteigt. «« h
ruppe :

a! Hemden für Männer,
b! Hemden für Frauen,
c! Kinderhemden und Hosen,
d! Unterhofen für Männer und Knaben,
e! Unterhemden für Männer nnd Knaben,
f! Unterzeug für Frauen und Mädchen.

Gruppe VI:
a! Männerstrümpfe und Männersockem
b! Franenftrümpfa
c! Kinderstrümpfe und Kinderfoekem

Gruppe VII:
a! Betttücher  Seien!,
b! Riffenbeaiige,
c! ibedenbegüge,
d! itifcbttieber,

Gruppe VIII: 
a.! Winter- und Herbsthandschuhe für Männer,
b! oben nicht genannte Handschuhe für Männer,
c! Frauenhandsrhnhe,
d! Kinderhandschuhe.

Dis i" GkUVpe I��VIII auf eführten Web-, Wirk- und Strickwaren nd -standanfnahme betroffen, gleichviel, obgsie aus Schafwoila Mohaiy KamelhaarjlkslpatigtKksxehäir
oder sonstigen Tierhaarem Kunsiwolla Baumwolle, Kunstbaumwolla Knnstseide, Siaturfeibe, Bas-
fasern, Papiergarnen oder fonstigen Pflanzenfaserm aus Abfällen oder Mischungen der genannt»
Spinnftoffe allein oder aus der Zufammenfetzung verschiedener Stoffe hergestellt sind.

§ 2o

l u _ Vion dåtå Meldepcliclxåt atåsgenksmmden Zug: m« t. ejen gen aren un orr t, u b B t s2. die sich im Eigentum der deutefchen eMilitärs �bohren: �iaritiegrgbä�gbzber�ibb�;
Lieferungs- oder Herstellnngsverträge mit einer deutschen Militärs oder Marinebehdrde be·
stchmp

Z. ge iiärtGäbratsitg ibefiärdligen Felgenftändgz.orre,e nen st d dddum m �um� genommeguista ungen gfin en un un eren gewerbsmäßig· Verwertung
3U

Meldepflichtig find di B i ds I. A 1916m § 1 bezeichnete» Gegenstänsetim es M! e§ ugusi vorhandenen Gesamtvorräte der
4. .

Zur Meldung verpflichtet sind alle natürlichen und juristischen Personen, ferner alle
wirtschaftlichen Betriebe, sowie alle öffentlichen rechtlichen Kbrperschaften und Verbände, die Eigen-
tum oder Gewahrsam an meldepflichtigen Gegenständen haben, oder bei denen sieh solche unter
Zollaufficht befinden. Vorräte, die sich am Stichtage nicht im Gewahrsam des Eigentümers be-
finden, sind sowohl von dem Eigentümer als auch von demjenigen zu melden, der sie an diesem
Tage in Gewahrsam hat. Die nach dem Stichtage eintreffendety aber schon abgesandten Vorräte
sind nur von dem Empfänger zu melden. Neben demjenigen, der die Ware in Gewahrsam hat,
ift auch derjenige zur Meldung verpflichtet, der sie einem Lagerhalter oder Spediteur zur Ver-
fügung eines Dritten übergeben hat. § 5

Die Meldnngen dürfen nur auf ben hierfür vorgeschriebenen amtlichen Meldescheinen er-
stattet werden. gar jede der in § 1 verzeiehneten Gruppe werden besondere Vordrüeke herausge-
geben. Die Meldescheine müssen spätestens am 15. August 1916 bei ben von den Landeszentrals
behörden oder den von ihnen bezeichneten Behörden mit der Einfammlung beauftragten Amtsstellen
eingereicht fein. Mitteilungen irgend welcher Art dürfen auf Meldefeheinen nicht vermerkt werden.
Die Reichsbekleidungsstelle behält sich vor, Muster der angemeldeten Waren einzufordern.

§6.
DieLndszntrlbhöd d di v i b i t BddAusführung de: iheestcemdsaauinalrzirik nieiixre selnordtnunbzzcirnericsrisechtike m eh r m mm" ab� u·

«· am"?

§ 7.
Wer den Vorsehriften der §§ 1.�5 znwiderhandelh wird nach § 20 der Bundesrats-tigczæeuäg geziert-cito. Juni 1916 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu

Reiehsbekleidungsstella Geheimer Rat Dr. Mutter.

Berlin, den 20. Juli 1916.
Gemäß §§ 5 und 6 der Bekanntmachung der Reichsbekleidnngsftelle vom 20. Juli 1916

über eine allgemeine Bestandsaufnahme der Web» irk- und Strickwaren bestimme ich folgendes:
Die von der Reichsbekleidungsstelle vorgeschriebenen Meldeseheine sind spätestens am

15. August d. Js. ausgefüllt den Landräten  Dberamtmännern!, in Stadtkreisen den Gemeinde«
vorsiänden einzureiehem

Die Vordrucke für die Meldescheine find bei den vorgenannten Behörden, sowie den amt-
lichen Handelsvertretnngen  .Handelskammern, kaufmännischen Korporationen! »und den Handwerks-
ammern erhältlich.

Der Minister für Handel nnd Gewerbe.

Der Königliche Laudrat und Borfitzende des Kreis-Ausschusses.
Dr. Sayur, iianbratßamtßaermaiter.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hinscheiden
unseres lieben Sohnes sagen wir hiermit unsern innigsten Dank.

Nams1au, den 31. Juli 1916. 
Familie Philipp.



Nachruf.
Am 28. d. Mts. verstarb hierselbst nach schweren Leiden unser

lieber Kamerad
Herr Schuhmachermeister

Emil Schneeweiß
im Alter von 62 Jahren.

Der Verstorbene gehörte seit dem 1. September 1881 unserem
Verein an und war fast 25 Jahre Vorstandsmitglied desselben.

Der Verein verliert in ihm einen dem Kriegervereinswesen treu
ergebenen Kameraden, der sich an dessen Aufgaben eifrig betätigte.

Wir betrauern aufrichtig das Hinscheiden dieses guten Kameraden,
dem wir stets ein ehrendes Andenken bewahren werden.

Namslau, den 31. Juli 1916.

Der Vorstand des Kriegervereins.
Schulz, Oberleutnant d. L. a. D.

Am 28. d. Mts., abends 11 Uhr entschliei sanft nach schwerem,
mit grosser Geduld ertragenen Leiden mein innig geliebter Mann, unser
guter treusorgender Vater, Schwiegervater, Grossvater� Bruder, Schwager
und Onkel, der

Schuhmachermeister

Emil Schneeweiß
im Alter von 62 Jahren 3 Monaten.

Dies zeigen in tiefem Schmerz an
Namslau, Breslau, Hamburg, den 29. Juli 1916

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Dienstag nachmittag 3 Uhr.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der Beerdigung

unserer lieben Mutter, sowie tiir die herrlichen Kranzspenden sagen wir
allen unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn Pastor Fuhr-
mann für die trostreichen Worte am Grabe und allen denen, welche der
Verstorbenen das letzte Geleit gaben.

II« Am 1. August-I
tritt für verschiedene waren die Kleider�

karte in Kraft.

H&#39; Dagegen dürfen �m
die meisten unserer gltriiäell, wie:

Kurzwaren n
Bänder, Spitzen, seiden-Stoffe,

Damenring. weifzwaren
Hunden, Mützen, 8üdwefter,

Herren-Artikel,
Handschuhe, Strümpfe

 in bestimmten Sauen!
und bieten andere wie bisher�

H« ohne Bezngfchein �X
abgegeben werden.

S. Schwerin
Inh. Felix Hahn.

l"

L.� E

und Tante, die

im Alter von 70 Jahren.

ämangnner�rigrtung.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Wilhelm Heiber

Namslau, den 30. Juli 1916.

Am 30. d. Mts. starb nach längerem Leiden meine liebe Frau,
unsere herzensgute Mutter, Grossmutter und Schwiegermutter, Schwägerin

Frau Handelsgärtner

Albertine Kursawe geb. Scholz
Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme an
Obischau, den 31. Juli 1916

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Mittwoch nachmittag 3 Uhr.

Donnerstag, den 2. August, vorm.
9 Uhr, werde ich hier in der Pfandkamtner

ein �leidenlrflcanli, ein spiegel, ein
Sofa nnci ein Tisch

nreifibictend versteigerir.
Namslam den 3l. 7. 1916.

Tsebüpe, Giericbtßuollgieber.

Wagenfelt, Garbolineum,
Gylinderöl, Dichtungen.

Oscar Tietze
Germania-Drogerie.

DezimulwageL 500 kg Eraafraft, au verkaufen bei
Ernst Wende, �ßilbelntßr. 3.

Für Gaftwirte
ernpfiehlt

Pillliiiksiikiliiiiilill 
a. opuz

und Familie.

haupt unbedacht nachgefproxhenen Ver-
leumdungen leisten nach schiedörrrännlichem
Vergleich hierdurch Abbitte

Frau P. Meute und

l Für die auf Frau Ritter geb. Wege-
l Frau A. Zeinen.

Neue Schatten-Heringe,
Neue faure Gurten

°&#39;"*""�°°� J. lleihnitz.

Bierlrutfcher
gesucht 

ll. llaselllacll,
Brauerei.

Frauen um Mädchen-
für leichte Beschäftigung bei hohem Lohne gesucht.

Neue Sanergurken «« » III; IMM- esnpfiehlt .. » o er »ra e e ne
 Eine wenigngzbgrehltf Wunsch. baldDzurketräieiettrtmer-Wohnung

Eine Z· ��&#39; · «, »,
urit Zubehdr zu vermieten 

H. Sperling.
Ein Zimmer mit Beigelafk

2. Stock vornheraus ver 1. Oktober zu ver-
mieten Ring 30.

Eine zweifenstrige Stube zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen 

Mittelftrafke 8.
Eine Wohnung im 1. Stock Langestraße 18,

bestehend aus 4 Stubery Balkon und Küche, ist
bald zu vermieten und Oktober zu beziehen.

R« Drechslen Klempnermstr.

Laden mit großer Wohnung
Bahnhofstraße 4 zu vermieten. Zu erfragen

Ring l8 2. Gtg.
Marktpreife der· Stadt Narr-Blau.

vom 29. Juli 1916.
bßqner. mittlerer. mcbdgßu

Buch- und Papierhandlung Wen» m» »» J _� J: i _"_� ·«
Namslau Reichihal ANY, «· __ _ _ _ __ «·

TelefonsNrm 224. Ring Nr. 72. Gerste - � � �- � � �Zug? - .- - _ _ ... __r en - �- � � � � �.-L» . .  Kartoffeln - 9 � � � 9 �
Moblrertes Zimmer 222.. : i? : : : IF :
zu vermieten. Schiitzenfrrafke Atti-ephe- Butter � Rilogr.! 4 60 � �- 4 60



haben wir uns auferlegt, aber klaglos und voller
Zuversicht auf bie reiebqttellenbe Volkskraft und
voll Vertrauens auf unsere gute Sache bestehen
wir alle Gefahren. Die ernsten Worte, die die
Völker zu den Waffen riefen, und das Allerhö i sie
Ellianifesh das im Mai vorigen Jahres nach dem
Treubruch Italiens neuen Kampf ankündigte,
leben in unser aller Herzen fort. Das sichere
Gefühl, daß nicht von uns der Weltbrand ent-
facht worden ist, daß uns nur die Liebe zu un-
serem Vaterland und die heilige Pflicht, für
dessen Boden und Recht einzustehen, die Waffen
in die Hand gedrückt haben, gewährt uns die
feste Zuversicht auf den schließlichen Erfolg und
auch einen in der Ferne winkenden Frieden.
Mögen unsere wirtschaftlich entwickelten Gegner
die seit Jahrhunderten angesammelten Milliarden
nun in wilder Verschwendung aus eine kostspie-
lige Fortsetzung des blutigen Krieges. verwenden,
sie werden stets wieder der Opferfreudigkeit der
Völker Oesterreich-Ungarns begegnen. Mögen
im feindlichen Lager Haß und zornigeVerleum-
dung die bösartigsten Fabeln über unsere Schuld
am Weltkrieg erfinden, die überzeugende Kraft
wird solchen Pamphletgebilden stets versagt bleiben.
Auch heute, wie vor zwei Jahren, stärkt unsere
tapferen Heereekolonnen das Bewußtsein unserer
guten Sache, das Bewußtsein der edelsten Friedens-
absichten, von denen das Walten Seiner Majestät
immerdar beseelt gewesen ist. So findet uns der
Abschluß des zweiten Kampfjahres in einer ernsten
Stimmung, die das schwere Verhängnis eines
Krieges einem Staate auferlegt, aber auch in
Bereitschafh solche Fügung mutig und hoffnungs-
voll zu tragen, und den Ehrensehild unserer
Waffen bis zum endgültigen Siege im alten
Glanze zu erhalten.

Bayern deckt den Reichskanzler.
Gegen die Angriffe atåf Herrn von Bethmunno wH ca«

Miiucheth 29. Juli. Jm Anschluß an den
Delegrammwecbsel zwischen dem Kaiser und König
Ludwig veröffentlicht heute die »Bahrische Staats-
zeitung« einen sehr bemerkenswerten Artikel. Er
tritt mit auffallender Schärfe gegen die Kanzler-
stürzler und Wühler auf und sagt nach der Be-
leuchtung all der deutschen Erfolge, einem Hin-
weise auf die bewiesene Kraft der deutschen Flotte
und darauf, daß die leitenden Kreise zur rechten
Zeit wissen würden, alle Kriegsmittel anzuwen-
den, zum Schluß folgendes: Wir verbitten uns
in solcher Zeit eine Agitation, die, auf falsche
oder ungenügende, in oft bedenklicher Weile er-
worbene Jnformationen gefilmt, bei ihrer Kritik
Verleumdungen und Verdächtigungen niedrigfter
Art gegen unsere an leitende Stellen berufenen
Staatsmänner gefltssentlich verbreitet. Wir ver-
bieten uns solche Machenschaftem denen häufig
noch verborgen gehaltene Motive zugrunde liegen,
Machensehaftem die bisher nicht in deutschen
Landen heimisch gewesen sind und die wir auch
in Zukunft dem feindlichen Auslande überlassen
wollen, wir verbitten uns in Deutschland Um-
triebe und Ränke, deren Erfolg nur bei unseren
Feinden mit Spannung erwartet wird. Deutsch-
land ist durch seine Treue zu seinen Führern
groß geworden. Daran wollen wir auch in
dieser ernsten Zeit, die Deutschland beschieden ist,
festhalten.

Frankreichs Kriegszielr.
Eine Rede Barthens in Genf.

Genf, M. Juli. Der vormalige französtfckte
Ministerpräsident Barthou behandelte im hiesigen
Viktoria-Saale die Frage der Verantwortlichkeit
am Weltkriegr. Er suchte den Glauben zu er-
wecken, daß Deutschland seine Hegemonieabsichten
und seine gegen die Kleinstaaten gerichteten
Unterjochungsziele noch nicht aufgegeben habe.
Frankreichs Kriegsziele seien die allgemein be-
kannten: Wiedereinverleibung Elsaß-Lothringens
in die Repub .

Ziirich, 29. Juli. Zu der Rede Barthons
in Genf bemerken die ,,Neuen Züiicher Nach-
riebten�: Wäre es einem deutschen Erminister
eingefallen, in einer schweizerischen Stadt einen
Werbevortrag für Deutschland abzuhalten, dann
hätte die ganze welsche Schweiz und Frankreich
dagegen getobt und einen diplomatisehen Fall
daraus gemacht. Das Auftreten Barthous und
sein osfizieller Empfang in Genf waren ein großer
politischer Fehler, wie überhaupt das ganze Ver-
halten Frankreiehs gegenüber der Schweiz es ift,
als ob die Schweiz eine französische sProvinz
wäre. Hände weg von solchen Kurvenl
Versuch einer Annäherung Amerikas

an Russland.
Tit. Stockholm, 29. Juli. Jn Petersburg

traf ein persönlicher Freund Wilsons, Dr. Mott-
ein, der eine Annäherung Amerikas an Rußland
herbeiführen soll.

� Der Deutsche Nationen Ausschuß hielt in
Berlin eine aus allen Teilen des Reiches zahl-
reich besuchte Sißung ab. Die Verhandlungen
waren vom Geiste unerfchütterlicher Zuversicht
getragen. Einstimmig wurde nachstehende grund-
legende Erklärung beschlossen: Der Deutsche
NaiionaisAussehuß sieht seine Aufgabe darin,
den Geist der Zuversicht im Volke daheim zu

Kämpfer im Felde zu stärken. hä des-
halb für seine vaterländische Pflicht, allen Be-
strebungen entgegenzutreten, welche unter Ver-l

kennung des Ernstes der Stunde die siegver-
heißende Eintracht gefährden. Sein Leitspruch
heißt: Geschlossenheit nach innen, Gntichlossenheit
nach außen! Jn diesem Geiste wird er auch,
wenn die Zeit gekommen in, im Vertrauen auf
unsere militärische und politische Leitung- seine
Kräfte für einen Frieden einsehen, der unseren Ivied
Opfern entspricht und die Gewähr der Dauer
in sich schließt.

Bnlgariens feste Zuversicht.
Wtb. Wien, 29. Juli. Die »Reichspost«

gibt eine Unterredung ihres Korrespondenten in
Sosia mit dem bulgarisehen Ministerpräsidenten
Radoslawow wieder, der erklärte: Die inner-
politische und außerpolitische Lage Bulgariens ist
ausgezeichnet. Mißverständnisse innerpolitisehen
Charakters haben sich aufgeklärt. Die Kammer-
debatte hat ein volles Einverständnis aller Par-
teien mit der äußeren Politik des Landes ergeben.
Der politische Grundsap, daß Vulgarien sich
nur im Bunde mit den Mittelmächten entwickeln
könne, ist dem gesamten Volke in Fleisch und
Blut übergegangen. Alle Kräfte des Landes
arbeiten nur für die Größe und den Sieg des
Vaterlandes. Die äußere politische Lage beur-
teilt der Minifterpräsident sehr zuverfichtlich
Er sagte: Die Lage an den Fronten ift trotz
des Einseßens gigantiicher Kräfte durch unsere
Feinde äußerst günstig geblieben. Sie wird dort
nach meiner festen Ueberzeugung täglich besser. bes nd
Die Feinde werden am Ende doch einsehen müssen,
daß es ein Ding der Unmöglichkeit ist, uns den
Sieg zu entreißen. Bezüglich der Demission
Ssasonows ist der Ministerpräsident überzeugt,
daß die stetigen Katastrophen der russisehen Armee
unb die innere Zerrüttung auf Sfasonow stark
gewirkt haben. Wenn auch die rusfische Politik
zur Stunde keine Aenderung erleide, so werde
in Zukunft doch nicht mehr die verhängnisvolle
Hand Ssasonows die Geschicke Rußlands bestimmen.
Die Beziehungen zu Rumänien beurteilt Rades-
lawow sehr zuversichtlich. Er erklärt: Vul-
garien will alles vermeiden, wodurch es mit dem
Nachbarn in Konflikt geraten könnte. Es will
alles daran sehen, um Rumänien zu beweisen,
daß es mit diesem Nachbarn auch in Zukunft
das beste Einvernehmen sucht. Die Politik des
Ministervräsidenten Bratianu hat trotz der stärk-
sten Einflüsse allen Lockungen Stand gehalten.
Es liegt gar kein Anzeichen dafür vor, daß
Rumänien feine Haltung uns gegenüber ändern
könnte. Die Lage in Griechenland muß auch
gar nicht zu pesstmistiseh beurteilt werden.
arbeitet dort die Entente mit allen Mitteln, und
es gelingt ihr auch im Bunde mit Venizelos,
gewisse Männer, vielleicht sogar Parteien, für
ihre Pläne zu gewinnen. Sie ist jedoch noch
weit davon entfernt, das ganze griechische Volk,
das sie täglich beleidigt, ins Verderben« führen
zu können. Allerdings ist das Prophezeien heute
eine sehr schwere Sache. Das Wichtigste bleibt:
Wir glauben an unsere Kraft und an unseren
endgültigen Sieg. Was auch noch kommen
möge, ist reiflich erwogen und wird nichts ändern
an der Niederlage unserer Feinde.

Die Neutralen nnd die  Entente.
Eine sehwedische Stimme.

Aus Stockholm wird gemeldet: Das ,,Afton-
bladet« veröffentlicht einen Leitaufsatz über die
neuen Seekriegsmaßregel der Ententemächte und
erklärt, die übrigen Staaten brauchten nicht
stillschweigend sich in diese einseitigen Regeln zu
finden. England und Frankreich könnten nicht
ohne weiteres die anerkannten Grundsätze des
Völkerrechts über Bord werfen. Dagegen müßten
die Neutraleu mit aller Kraft protesteren.
Schließlich begrüßt das Blatt den gemeinsamen
skandinavifchen Protest mit großer Befriedigung.

L o f a l e s.
it Namslau, 31. Juli.

Deutschen PeftalozzivereineJ Die achte Ver«
treterversammlung der »Vereinigung der Deutschen
Pestalozzivereine« fand in diesem Jahre zu Eisenach
statt und waren auf derselben die Pestalozzi-und �Z � T": .�" &#39; von 15 Ländern
bezw. Provinzen vertreten. Die Verhandlungen
leitete der Vorsißende des icblesisehen Provinzial-
Pestalozzivereins Herr Jakob��Liegniß. Der
von ihm erstattete Tätigkeitsbericht der Zentral-
itelle in Liegnisz zeigt, wie der Krieg am die
Tätigkeit der Pestalozzivereine allerorten un-
günftig beeinflußt und wie er sie zu einer doppelten
Notwendigkeit gemacht hat. Für den schwer
bedrängten Bruderverein Oftpreußem der außer-

standewatzseinenfaßungsgemäßenVerpflichtungen 
nachznkommemwurdeeinebesondereHilfshandlung 
ins Werk gesehn Es flossen dem Pestalozzis
Verein für Ostpreußen auf den bezüglichen Auf-
ruf hin rund 17000 M. zu. � Zurzeit ge-
hören der genannten Vereinigung 25 Vereine
mit zirka 65000 Mitgliedern an, darunter nahe·
zu alle größeren Peftalozzb und Lehreruntev
fttiszungsvereinr. � Dem vom Kaffierer Herrn
Taubftummenlehrer Winkler�Liegnitz erftatteten
Kafsenberiehte zufolge beträgt die Einnahme
2208,12 M. und die Ausgabe 959,41. �� Da-
rauf berichtete Herr Lehrer Rotdorff ��Liegnisz
über »die Fürsorge für die Kriegshinterbliebenen
und die Pestalozzivereine«. An die interessanten
Ausführungen schloß sich ein lebhafter Meinungs-
anstausch. Alsdann wurde eine von der Zentral-
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stelle in Liegniß vorgeschlagene EResolution an-
genommen. �- Ort und Zeit der nächsten Ver-
treterverfammlung fesizuieheiy wurde der Zentral-
stelle überlassen. Als Vorstand der Vereinigung
für 1917 unb 1918 wurde der Vorstand des
Pestalozzivereins für die Provinz Sehlesien

ergewählt.
A  Fiir die Landivirke! dürfte es von Jn-

teresse sein, zu erfahren, daß auf Anregung des
Minifteriums des Jnnern �el; in Berlin ein
Preisvetband für Klee-, Grads Futtsrrübens und
Futterkcäuteisamen gebildet hat. Der Verein
bezweckt, den durch die Kriegsverhältnifse ge-
schaffenen Möglichkeiten einer Preistreiberei durch
Festsetzung von Höehstpreisen je nach vorliegendem
Bedürfnis entgegenzutreten. Alle getroffenen
Maßnahmen gelangen zur Kenntnis der Re-
gierung, und zwar dadurch, daß der engere
Ausschnß des Vorstandes in steter schriftlicher
und mündlicher Fühlung mit derselben bleibt.
Es find bereits für eine Anzahl Saaten Höchst-
preise in vier Staffeln für die verschiedenen
Arten von Ein- und Verkäufen festgesehh

-  BeimSclsulschluß!amBeginn dersommers
Ferien finb von den Herren Lehrern die Kinder
angeregt worden, auf ben abgeernteten unb nach-
gerechten Feldern mit Erlaubnis der Besitzer
Aehren zu lesen, und, soweit es ihnen die wirt-
schaftliche Lage gestattet, den Ertrag für das
verkaufte Getreide für vaterländifche Zwecke, ins-

für den »Jugenddank für Kriegshe-
Die Herren Lehrer haben

bis zum 15. Oktober einen bezüglichen Bericht
dem Herrn Kreisschulinspektor einzureichen, der
seinerseits wieder an die Königliche Regierung
darüber zu berichten hat. �- Soweit zahlen-
mäßige Feststellungen erfolgt sind, hat die Aehren-
lese durch Schulkinder im Anschluß an die vor-
jährige Ernte einen Geldwert von mehr als
230000 Mark ergeben, der zu einem großen
Teil dem Roten Kreuz und anderen wohltätigen
Zwecken zugeführt worden ist.

--  Marine-Opfertag! Für den 1. Oktober
d. Js. ift die Abhaltung eines Marine-Opfertages
im ganzen Deutschen Reiche genehmigt worden.

s-  man; dem Inkrafttreten des neuen Post-
tariss am I. August! wird in den beiden ersten
Monaten �� also August und September � bei
Briefen im Orts- und Nachbarortsverkehy die
nach den bisherigen Vorschriften frankiert
find, nur der Betrag von 3 Pfg. nacherhoben.
Dasselbe gilt für die Poftkartem die nach den
bisherigen Vorschriften frankiert find. Nach
dem 30. September ift von nicht genügend
frankierten Sendungen das Strafporto, also das
doppelte des gewöhnlichen Saßes, zu entrichten.

�-�-  Zwnngsversteigerung.! Die bekanntlich
im Mai 1915 zum großen teil abgebrannte
Genossenschaftsbrauerei zu Reichthal kam heut
vor dem Königl. Amtsgericht zu Namslau zur
Zwangsverfteigerung Sie wurde von den
Herren Brauereibesiszern Albert u. Paul Hasel-
hath für 46500 M. erstanden.

� Am 2. August, dem 2. Jahrestage des
Kriegsbeginns, wird abends 8 Uhr in hiesiger
evangelischer Kirche die allwöchentliehe Kriegs-
betstunde durch Chorgesänge reich ausgestaltet
werden. Der Gang dieses Gottesdienftes wird
folgender sein: Gemeindegesang: »Wir treten zum
Beten.« Liturgie bis: »Ehre sei Gott in der
Höhe» Chorgesang: »Bis hierher hat der
Herr geholfen.«  Stein.! Gemeindegefangx ,,Bis
hierher hat mich Gott gebracht-« Gebet. Chor-
gesang: »Herr, bleib� bei unsl«  Stein.! Ge-
meindegesang: ,,Verlaß mich nichti« Schriftver-
lesung. Chorgesang: »Fürchte Dich nichti« Ge-
meindegesang: ,,Dennoch bleib� ich stets an Sir.�
Anspruch« Sologesang: »Ach, daß die Hilfe
aus Zion über Jsrael käme»  Albert Becker.!
Vaterunser und Segen. Gemeindegesangt ,,Harre,
meine Seele, harre des Herrnl« � Möchte die
ganze Gemeinde sich in dieser Abendstunde ver-
ammeln zu dem ernstlichen Gebete um ehren-
vollen und dauernden Frieden!

� Bekanntlich fehlt es an den zum Ver-
schließen der Glaskraufen erforderlichen Gummis
ringen, wodurch es nicht möglich ist, das Ste-
rilisieren vorzunehmen. Nun kann man sich
sehr gut helfen, ja es ift möglich, die Gummis
ringe vollständig zu entbehren. Man schneidet
sieh aus Gelatine einen genau passenden Ring,

feuchter ihn ganz kurz in lauwarmen Wasser
an und legt ihn wie üblich auf die Krause, legt
sofort den Deckel darauf und nun kann das Ein-
kochen beginnen, wie es üblich vorgenommen
wird. Nach dem vollständigen Erkalten hält der
Deckel genau so fest wie bei Gummiringem
Anmeldung zum Bezug von Bodenleder

für die Gruppe Kleinverkehtn
� Die Bezirtskommisston der Handwerks-

kammer zu Breslau für freigegebenes Leder maeht
hiermit bekannt, daß die zum Kammerbezirk Bres-
lau gehörigen Schuhmacherbetriebe einschließlich
Rsparaturs und Befohlanstalten ohne Rücksicht
auf die beschäftigte Arbeiterzahl sich in der Woche
vom 24. Juli bis 29. Juli nur bei den in
ihrem Bezirk bestehenden Sehuhmacher-Jnnungen,
gleichgültig, ob sie der Juunng angehören oder
nicht, schristlich anzumelden haben.

Die Anmeldung muß enthalten: Wohnort,
Vor- und Zuname des Betriebsinhabers, Art
des Betriebes: ob Sehuhmachereh Reparatur-
werkftatt oder Besohlanstalt und die Anzahl der
am I. Juli 1916 beschäftigten Arbeiter einschl.
Lehrlinge. Bei Betrieben, die 3 Arbeiter oder
weniger beschäftigen, ist der Meister, wenn er
er praktisch mitarbeitet, als I Arbeiter einzu-
reehnen. Nur die Betriebe, welche die An-
meldung reehtzeitig bewirken, können auf Zu-
teilung von Bodenleder rechnen. Alle fabrik-
miißigen Betriebe mit weniger als 20 Arbeitern,
welche neue Sehuhwaren erzeugen und die Unter·
böden mit Maschinen herstellen, sind von der
Anmeldung ausgeschlossen, da sie zur Gruppe
Großverkehr gehören. An anderen Stellen er-
folgte. Anmeldungen sind ungültig. Die den
SchuhmachevJnnungen inzwischen zugegangenen
SammelsAnmeldelisten sind bis zum 1. August
1916 an die Bezirkskommission der Handwerks-
tammer zu Breslau, Biumenftn 8 II, ein-
zureichen.

Verordnungen,
die im August in Kraft treten.

Jn erster Reihe dürften von den neuen Ver-
ordnungen, die im Monat August in Kraft treten,
wohl die außerordentlichen Reichsabgaben im
Posts und Telegraphenverkehr zu nennen sein,
die am 1. August erhoben werden. Am gleichen
Tage tritt aber am das Frachturkundenstempels
geieß in Wirksamkeit und die neue Regelung der
Paßt-flicht, wonach jeder Auslandsreisende von
oder nach Deutschland einen Paß besißen muß.
Familienpässe werden nicht mehr ausgestellt-
ebenso erhalten Kinder unter 12 Jahren keinen
Paß. Ferner ist der Handel mit Lebens- und
Futtermitteln ab 1. August nur mit behördlicher
Erlaubnis gestattet.

Wer aus der Ernte 1916 Grünkern herstellt
oder hergestellt hat, muß die hergestellten Mengen
bis zum 15. August dem Kommunalverband
anzeigen. Wer mit dem Beginn des 16. August
Vorräte früherer Ernten an Weizen, Roggen
usw. in Gewahrsam hat, ift verpflichtet, sie bis
zum 20. August getrennt nach Arten und Eigen-
tümern, dem Kommunalverband anzuzeigen, ebenso
sind Vorräte, die unterwegs find, vom Empfän-
ger unverzüglich anzuzeigen, ab 16. August sind
alle diese Vorräte für den Kommunalverband
befchlagnahmt.

Vom 1. bis 20. August wird die Ernte für
Hafer, am im Gemenge mit Getreide und
Hülsenfrüchten geschätzh Sodann treten ab 1.
August die neuen Kartosselhöehstpreise für den
Erzeuger in Kraft. Der vorhandene Bestand an
Oelfrüehten ist bis zum 5. August anzumeldem
Am 12. August treten die Vorschriften der neuen
Verordnung über Speisefette bezügl. der Beschlags
nahme und Ablieferung des Ueberschusses von
Speisefetten in den einzelnen Kommunalverbänden
in Kraft. Am I. August tritt die Reiehsseifem
karte in Kraft, ebenso die Verordnung über den
Bezugsschein für bürgerliehe Kleidung. Fer-
ner muß bis zum 15. Augustin allen Geschäften
der Textilwarem und Bekleidungsbranehen eine
Beftandsaufnahme erfolgt sein. Schuhwerk, das
nach dem 10. August feilgeboten oder verkauft
wird, muß die Bezeichnung der verwendeten
Stoffe nach § 1,1 der Bundesratsverordnung
über untaugliches Schuhwerk tragen. Auch über
Druckpapier sind Verordnungen erlassen, die am
1. August in Kraft treten.

Namslau, den 27. Juli 1916.

Anordnung, betreffend das Verfahren
bei Erteilung von Bezugsscheinen

fiir Web» Wirb nnd Strickwaren nnd der
daraus hergeftellten Erzeugnisse.
Auf Grund des§ 18 der Bundesratsverordnung vom 10. Juni 1916 unb

der hierzu erlassenen Ausführungsvorschriften wird folgendes bestimmt:
I.

Prüfung der Notwendigkeit der Ansehasfung.
Sofern nach den gefetzlichen Bestimmungen mit dem l. August 1916 der Erwerb

von Web-, Wird und Strickwaren, sowie der daraus hergestellten Erzeugnisse von dem
Besihe eines Bezugscheines abhängig ist, entscheidet über die Notwendigkeit der Ve-
schaffung diese-r Gegenstände die Gemeinde-behörde  in Gutsbezirken der Gutsoorstand!.



Anträge atifErteilung eines Bezugscheines sind unter Benutzung von Vordrucken,
die sowohl bei den Prüfungsbehörden wie bei den Gewerbetreibenden zur Entnahme
ausliegen, bei den Gemeindevorständen  in Gutsbezirken Gutsvorsteher! anzubringen,
in dessen Bezirk der Antragsteller seinen Wohnsitz hat.

Der Gemeindevorstand  Gutsvorsteher! prüft:
1. ob der Antragsteller zu seinem Bezirke gehört,
2. ob nach den von der Reichsbekleidungsstelle aufgestellten Grundsätzen die Not

wendigkeit der Anschafsung vorliegt,
3. ob nicht von derselben Person innerhalb zu kurzer Zeit zu viel Waren bean-

sprucht worden sind.
Um die Prüfung zu 3 vornehmen zu können, hat der Gemeindevorstand  Guts-

Vorsteher! für jede Haushaltung seines Bezirkes, die die Ausstellung eines Bezugscheines
fordert, eine Personalliste anzulegen, die jederzeit einen sofortigen Ausweis ergibt, wann
und über welche Waren die einzelne Person Bezugscheine ausgestellt erhalten hat.  Vor-
drucke hierfür liefert der Kreisausschuß.! Die Lifte ist auf den Namen des Familien-
hauptes zu führen, auf dessen Rechnung die Anschaffung erfolgt. Deshalb sind die
Bezugscheine auch aus den Namen des Familienhauptes auszustellen, wenn der gewünschte
Gegenstand für ein anderes Mitglied der Familie bestimmt ist.

II.
Ausfertigung der Bezugseheiua

Die Ausfertigung der Bezugscheine erfolgt durch den Kreisausschuß, dem auch
die Führung der Warenliste obliegt, die Auskunft über die Gesamtsumme der Waren
geben muß, über die Bezugscheine im Kreise Namslau ausgefertigt worden sind.

Die Gemeindevorstände  Gutsvorsteher! haben daher nach erfolgter Bescheinignng
der Notwendigkeit der Anschaffung auf dem Bezngschein diesen möglichst umgehend dem
Kreisausschuß zu übersenden, der ihn nach Ausfertigung an die Gemeindebehörde zwecks
Attshändigung an den Antragsteller zurückgelangen läßt.

In dringenden eiligen Fällen könnten ausnahmsweise die mit Notwendigkeits-
befcheinignng versehenen Bezugscheine durch den Antragsteller unmittelbar dem Kreis-
ausschnß zur Aussertigung vorgelegt werden; unter diesen Umständen geht dem Ge-
meindevorstand über die erfolgte Aussertigung des Bezugscheines seitens des Kreisausschnfses
besondere Nachricht zu.

III. -
Rückgabe der gebrauchten Bezugfch eine seitens der Gewerbetreibenden.

Die Gewerbetreibenden haben die empfangenen Bezugscheine nach unbrauchbar-
machung am 1. jeden Monats an den Gemeindevorstand ihres Bezirkes abzuliefern, der
sie bis auf weiteres sorgsam zu verwahren hat.

Der Kreisauss trink.
Dr. S a y u r , Landratsatntsverwalter

Bekauututachteitg iiber die Regelung des Verkehrs mit Web»
Wirk- und Strickwaren für die bürgerliche Bevölkerung.

Vom 10. Juni 1916.
Der Bundesrat hat auf Grund des §3 des Gesetzes über die Ermächtigung des Bundes-

rats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. August 1914  Reichs-Gesetzbl. S. 327! folgende
Verordnung erlassen:« § 1.

Zur Sicherstellung des Bedarfs der bürgerlichen Bevölkerung an Web-, Wirks und Strick-
waren, sowie den aus ihnen gefertigten Erzeugnissen wird eine Reichsstelle für bürgerliche Kleidung
 Reichsbekleidnngsstelle! errichtet.

§ 2.
Die Reichsbekleidungsstelle hat die Aufgabe:

1. den Vorrat an den im § 1 bezeichneten Gegenständen, soweit sie nicht von der Heeres- und
Marineverwaltung beansprucht werden, zu verwalten, insbesondere für gleichmäßige Verteilung
und sparsamen Verbrauch Sorge zu tragen; �

2. den Behörden, öffentlichen und privaten Krankenanstalten und solchen anderen Anstalten, deren
Bedarf nach Anordnung des Reichskanzlers oder der Landeszentralbehörden von der Reichs-
bekleidungsstelle gedeckt werden soll, die im § 1 bezeichneten Gegenstände zu beschaffen;

3. die Versorgung der Behörden mit Uniformstoffen für die bürgerlichen Beamten zu regeln;
4. die Herstellung und den Vertrieb von Ersatzstoffen zu fördern.

§ 3.
Die Reichsbekleidungssielle gliedert sich in eine Verwaltungsabteilung und eine Ge-

schäftsabteilung
§ 4.

Die Verwaltungsabteilnng ist eine Behörde, die dem Reichskanzler  Reichsa1ut des Innern!
unterstellt ist. Sie besteht aus einem Vorstand und einem Betrat. Der Vorstand besteht aus
einem Vorsitzendety einem oder mehreren stellvertretenden Borsißendeu und einer vom Reichskanzler
zu bestimmenden Anzahl von Mitgliedern. Der Reichskanzler ernennt den Vorsitzenden, die stell-
vertretenden Vorsitzenden und die Mitglieder.

§ 5.
wer Betrat besteht aus dem Vorsitzenden des Vorstandes der Reichsbekleidungsstelle als

Vorsitzendem fünf Königlich Prcußischen Regierungsvertretern nnd je einem königlich Baherischem
Königlich Sächsischem Königlich Württembergischem Großherzoglich Badischen, Großherzoglich
Sächsischen und ElsaßsLothringischen Regierungsvertreter. Außerdem gehören ihm an der Vor-
sitzende des nach § 16 zu bildenden Ansschusses, zwei Vertreter des Deutschen Städtetags, je ein
Vertreter des Deutschen Handel-rings, des Deutschen Landwirtschaftsrats, des Kriegsausschnsses
für die deutsche Industrie, des Handwerkes, der Verbraucher nnd drei weitere Vertreter; der Reichs-
kanzler ernennt die Vertreter nnd ihre Stellvertreter sowie einen Stellvertreter des Vorsitzenden.

§ 6.
Der Betrat soll über grnndsätzliche Fragen, insbesondere über die Durchführung der Be:

zugsüberwachung gehört werden. .
§ 7.

Gewerbetreibendh die mit den im § 1 bezeichneten Gegenständen Großhandel treiben
oder Bekleidnngsstücke im Großbetriebe herstellen, dürfen nur an solche Abnehmer Waren liefern,
mit denen sie bereits vor dem 1. Mai 1916 in dauernder Geschäftsverbindung gestanden haben.
Die Reichsbekleidungsstelle kann bei Verträgen, die vor dem 1. Mai 1916 abgeschlossen wordenfind, an; Antrag die Erfüllung auch dann gestatten, wenn eine dauernde Geschästsverbindung
ni t be e t. ld! Jgie gewerbsmäßige Herstellung von Bekleidungsstücken darf nur auf Bestellung und nur
dann vorgenommen werden, wenn der Gewerbetreibende von seinem Kunden einen festen Auftrag
schriftlich erhalten hat, in dem Stückzahl und Preis für jeden Gegenstand angegeben find; diese
Vorschrift findet auf vie Maßschneideret nnd ans Mnsterkollektionen keine Anwendung.

§ s.
Jeder Gewerbetreibende, der Kleinhandel mit den im § 1 bezeichneten Gegenständen h;-

treibt, hat unverzüglich eine Inventnr über die in seinem Besiße befindlichen Waren auszunehmen.

Hierbei sind die derzeitigen Kleinhandelsverkaufsvreise unter Zngrundelegnng der Preise einzusehen,
die den in der Bekanntmachuiig über Preisbeschränkungen bei Verkänfeki von Web-, Wirks und
Strickwaren vom 30. März 1916  Reichs-Gesetzbl. S. 214! vorgeschriebenen Preisen entsprechen.

Die Inventur haben auch diejenigen Gewerbetreibenden aufzunehmen, die neben dem Klein-
handel gleichzeitig Großhandel oder Maßschneiderei oder beides betreiben.

Vor Abschluß der Inventnr dürfen in ihr auszunehmende Waren nicht veräußert werden.
Nach Abschluß der Inventur dürfen von jeder Art der aufgenommenen Waren bis l. August 1916
höchstens 20 vom Hundert, nach den in der Inventur eingesetzten Preisen berechnet, veräußert werden.

Wer neben dem Kleinhandel gleichzeitig Großhandel oder Maßschneiderei oder beides be-
treibt, darf außer diesen 20 vom Hundert unbeschadet der Vorschriften des § 7 noch so viel ver-
änßern, als er im Großhandel absetzt und so viel verarbeiten, als er zur Maßschneiderei benötigt.

Die Buchführung ist so einzurichten, daß eine Nachprüfung der vorgeschriebenen Inventnr
und der stattgehabten Verkäufe möglich ist.

Die Reichsbekleidungsstelle kann Bestimmungen über die Verpflichtung zur Aufstellung
weiterer Inventuren und über eine allgemeine Beftandsaufnahme erlassen. Sie kann dabei den
Gewerbetreibenden weitere Einschränkungen für den Absatz ihrer Waren und weitere Verpflichtungen
über die Buchführung nnd dergleichen auferlegen.

§ 9.
Der Verkauf der im § I bezeichneten Gegenstände an die Verbraucher ist allen Personen

verboten, die nicht gewerbsmäßig Kleinhandel mit diesen Gegenständen betreiben.
§ 10.

Als Kleinhandel im Sinne dieser Verordnung gilt der Verkauf an den Verbraucher.
§ 11.

Vom 1. August 1916 ab dürfen Gewerbetreibende im Kleinhandel und in der Maß-schtieidßerei die im § 1 bezeichneten Gegenstände nur gegen Bezugsschein an die Verbraucher
veräu ern.

Der Bezugsschein wird dem Verbraucher nur im Bedarfsfall und nur auf Antrag erteilt.
Der Antragsteller muß die Notwendigkeit der Anschaffung auf Verlangen dartun. Von diesem
Verlangen kann Abstand genommen werden, wenn die Vermutung für die Notwendigkeit spricht.
Die Reichsbekleidungsstelle hat die Fälle zu bestimmen, in denen diese Vermutung als gegeben
angesehen werden kann. und auch sonst Grundsätze aufzustellen, nach denen die Notwendigkeit der
Anschaffung beurteilt wird.

§ 12.
Die Ausfertigung des Bezugsscheins erfolgt durch die zuständige Behörde des Wohnorts

des Antragstellers, die hierüber Listen zu führen hat. Der Bezugsschein ist nicht übertragbar.
Er gibt kein Recht auf Lieferung der Ware, deren Bedarf bescheinigt ist.

Für die Bezugsscheine nnd die Listen ist ein einheitliches, von der Reichsbekleidungsstelle
ausznstelletides Muster zu verwenden.

§ 13.
Die Gewerbetreibenden haben die empfangenen Bezngsscheine durch deutlichen Vermerk

ungültig zu machen  Lochen und dergleichen!, die ungültigen Scheine zu sammeln und am -1 jedes
Monats an die zuständige Behörde des Wohnorts des Verkänfers abzuliefern.

§ 14.
wie Beauftragten der Reichsbekleidungsstelle und die von im Landeszentralbehörden nnd

Kommunalverbänden mit der Uberwachung der Vorschriften in §§ 7 bis« 13 betrauten Personen sind
befugt, in die Räume der dieser Verordnung unterstehenden Betriebe einzutreten, die Warenlager
und die übrigen Geschäftseinrichtnngen zu besichtigen, Auskunft einzuholen und die Geschäftsauß
zeichnungen einzusehen. Sie sind verpflichtet, über die Einrichtungen und Geschäftsverhältnifse,
die hierbei zu ihrer Kenntnis kommen, vorbehaltlich der dienstlichen Berichterstattuug und der
Anzeige von Gesetzwidrigkeiten Verschwiegenheit zu beobachten. sz .

§ 15.
wie zuständige Behörde kann Betriebe schließen, deren Unternehmer oder Leiter sich in�

Befolgung der Pflichten, die ihnen durch diese Verordnung und die zu ihrer Ausführung er-
lassenen Bestimmungen auferlegt sind, unznverläffig zeigen.

Gegen diese Verfügung ist Beschwerde zulässig. Über die Beschwerde entscheidet die
höhere Verwaltungsbehörde endgültig. Die Beschwerde hat keine aufschiebende Wirkung.

§ 16. .
wie Deckung des Bedarfs der im § 2 Nummer 2 ausgeführten Behörden nnd Anstalten

erfolgt in der Weise, daß die von der Landeszentralbehörde vorgeprüften Bedarfsanzeigen der
Reichsbekleidnngsstelle überwiesen und einem aus sieben Mitgliedern bestehenden Ausschuß behufs
Feststellung des zu überweisenden Anteils vorgelegt werden, worauf dann die Reichsbekleidungs-
stelle die Bezngsbescheinigung der Feststellung entsprechend ausstellt. Das Nähere, insbesondere
auch die Zusammensetzung des Ausschusses, bestimmt der Reichskanzler.

§ 17.
wie Vorschriften dieser Verordnung finden keine Anwendung

1. auf die von den Heeresverwaltnngen und der Marineverwaltung beschlagnahmten Gegen-
stände während der Dauer der Beschlagnahmez i

2. auf« den Erwerb von Gegenständen seitens der Heeresverwaltungen und der Marinever-
wa ung.

§ 18. �
wie Landeszentralbehörden bestimmen, wer als zuständige Behörde im Sinne der §§ 12,

13 sowie des § 15 nnd als höhere Verwaltungsbehörde im Sinne des § 15 anzusehen ist. Sie
oder die von ihnen bezeichneten Behörden erlassen die näheren Bestimmungen zur Ausführung
nnd Uberwachung der Einhaltnng der Vorschriften der §§ 7 bis 13; soweit dies nicht geschiehh
haben die Kommunalverbätide die Ausführung nnd Überwachung der Vorschriften der §§ 7 bis
13 selbständig zu regeln und die notwendigen Einrichtungen zn treffen.

§ 19.
Der Reichskanzler erläßt die Bestimmungen zur Ausführung dieser Verordnung, soweit

dies nicht den Landeszentralbehörden, der Reichsbekleidungsstelle oder den Kommnnalverbänden
überlassen ist. Er kann Ausnahmen von den Vorschriften dieser Verordnung zulassen.

� § 2o.
Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu sünfzehntaufend Mark

wird bestraft:
1. wer den Vorschriften der §§ 7, 8, 9, 11 Abs. 1, § 12 Abs. 1 Saß, 2 unb § 13 oder den

zu diesen Vorschriften erlassenen Ausführungsbestimmungen des Reichskanzlers, der Landes-
zentralbehörden oder der von ihnen bezeichneten Behörden, der Reichsbekleidungsstelle oder
der Kommunalverbände zuwiderhandelt;

. wer der Vorschrift des § 14 zuwider den Eintritt in die Räume, die Besichtigung oder die
Einsicht in die Geschäftsanfzeichntcngen verweigert;

. wer eine nach § 14 von ihm erforderte Auskunft nicht erteilt oder wissentlich unwahre oder
nnvollständige Angaben macht;

4. wer den Vorschriften des § 14 zuwider Verschwiegenheit nicht beobachtet.
Im Falle der Nummer 4 tritt die Verfolgung nur auf Antrag des Unternehmers ein.
Bei Zuwiderhandlungen gegen § 7 können neben der Strafe die Waren, auf die sich

däe strggtare Handlung bezieht, eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehöreno et« n t. »
§21

Die Verordnung tritt mit dem 13. Iuni«1916 in Kraft.
Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens

Berlin, den 10. Inni 1916.
De: Stellvertreter des Reithskanzlert »Die. Helffertch
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